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(Sebidjt: (Solbener ^o^cttSmorgert.
Sïufruf an alle ^eimarbeitenbeit grauen,
©ie Sönuber beë ©elbftoertrauenë.
^riebe regiere baë §au§.
2Bie grauen (Selb oerbietten.

§nt>atf: -e&m-
©predjfaal
feuilleton: Urfula.

Setlage:
©te neuefte tarifer ©amenntobe.
©er üftobeunfttg in dtebe unb ©djrift.
Slbgeriffene (Sebanfen.

Potto: Sirmter ftreBe 311m (Sangen, unt> fannft bu fetter fein ©angeS ItiMirtt*
<5?A« 15/CHlSU Serben, aïs bienenbeS (Slteb an ein ®ange§ btd^ anl ^PlUUlil), »"• (VTHIfUtlt,

^Iroiiuement.

23ei ^•ranfo-3lIf:e^un9 Per

Ôalbjât)r(id) • fr-
Vierteljahr lid). • „1-5.0

2fu§Ianb gugüglid) ^orto.

(!jrnlio=Öcilnpu :

„Kodn unb ©au§|altung§fd)iile"
(erfctjeint am 1. Sonntag jebeit PonatS).

„ftür bt e ïlei n e © el t"
(etfrfjeint am 3. Sonntag iebert PonatS).

îîfkMian nub gering:

fr au © 11 î e § 0 n e g g e r.
©tenerberoftraße g. „SSergfrteb".

^o(l ^anggaß.
Telephon 376.

fitfcrtnru0prrn>:
V e r e i n f a d) e ^ e 1115 e 11 e

für bie ©djroeig: 25 ©t§,

„ baë Sluslanb: 25 ?ßfg.

Die iMlamegeile: 50 ©t§,

Insgalie:
®te „©djroeiger grauen *3ettung"

erfe^eint auf jeben ©onntag.

^nutntrctufîrg« :

©çpebttion
ber ,,©d)roetger 3rauens<3ütung".
Aufträge oom-ißlati ©t. ©allen

nimmt aud)
bie ®ud)brucîerei 3ïierïur entgegen.

33, Jahrgang.

b\t îrrfmprt te JrauEimrelt.

1911

(Solteetr ^od^dfhmotrijett-
fünfjig öabre, eine lange ßeit '

D, mie liegt ifyr ?Jh)rtentag fo roeit,
®a ba§ junge ^erj am Traualtar
©anj ooll ©omte, gattj ooll £saud),jen mar!
2ieffte§, ^eitTge§, feligeë 93erfte£)n

„©0 bu f)ingel)ft, ba mill aud) id) tjingefjn t»

fünfzig fal)re, eiue ernfte 3eit
pat'ë nid)t oft gebrauft, geftürmt, gefdjneit?
ißodjten nid)t an manchem trüben jag
Selb unb ©orge an mit hartem ©eptag?
Kant ber ©dritter groeimal nidjt tn'ë ©auä?
9^o(f) ein letter Kuß, ein Vlumenftrauß — :

„Sebe rooljl, bu Knöfpletn, Ijolb unb füß!
Sebe roopt! $)u mud)ft fitr'ë i]3arabie§!"

fünfzig fapre, eine fd)öne 3eU
2lrbeit, Sädgeln, Sieb unb ©onntagëfteib
©opn unb SLocpter, I)olb unb ftart unb fcplanf;
21H bie 2ftärd)en, all ber Ueberfdjroang,
2(11 bte§ ©erben, biefeë Knofpen, Vlüpn,
3)iefe§ SDlatenglücf unb ©omnterglüpn
Unb bie ©Itern immer panb in panb,
perg an perg, ben VUcf 311 ©Ott gemanbt,
©tetë baë eig'ne öd) in fet'ger IRup

©tili oerfenfenb im geliebten ®u!
£reuT an breite, Sieb' an Sieb' gereift

fünfzig fabre, eine fepöne feit!
©olb'ue $od)ieü nun- unf t,e^ert'

£>err, mir beugen un§, mir ftnb'ê nid)t mert

Ünf'r'e Stinber! — 2lugen, galtet ftanb —

Unj're @n!elfd)ar im feftgemanbj
Steber £>ei[anï>, ift e§ nidjt ein îraunt :

2Bud)fen bie au§ unferm Sebenêbaum?

$ft bieê ©tocfeuftimmdjen, füß unb lino,

©irflid) unfer milbeê ©nîelftnb I"

î)er in ^tana einft ju ©afte roar,
Ceg' bie ^»änbe auf it>r ©ilber^aar
@0 oie! (Sngel ba im feierfleib — :
Ôerr, bann ift ber Rummel nidjt met)r roeit!
©eib' fie benn im golbneit ^ocbjeit§fd)ein,
©eibe fie 511 beinern f rieben ein

gfrieba 3'ung.

Hiifntf
an aflfe ÇetmarBeffenôen |rauen,

©aê SlfttonSfomite ^ur förberung beë ©eim-

arbeiterfd}uÇeë in ber ©djiocij ueröffentltc^t nad)=

foltjenben Aufruf:

,,@ë börfte beute jebermann befartnt fein, baß
bie Sage ber betmarbettenben frauen eine jebr
bebrärugte ift, ffjre Sobuoerbältuiffe finb aner-
fannterma|en fe§r ungünftige, unb fie werben
baljer gegwungeu, bureû ûLflange ^kbeii^eiten,
bie oft itt alle Stacht birtein bauern, baê eittgtu
bringen, roaë innert jum Sebenëunterl;alt not*
toenbig ift.

©te |)öbe beë 2lrbeitëlobneè richtet fidb uad)
Slngebot unb 9?ad)frage. fe meljr Slrbeitsfräfte
fid) für eine Arbeit geigen, um fo tiefer ftnft ber
M)ti, befouberë wenn Seute 2lrbett fudfen, wcldje
beit Meitëlobn nic^t gu ibrem Sebenëunterbalt
notwenbig l)ubeu, unb [omit gu unerbört niebereit
Soften arbeiten fönnen. für biefe Sente but bie
Slrbeit einen gang anbent ©buralter, alë für bie

Sobnarbeiter unb Sobnarbetterirtnen, ©ie ift tbnen
eine Stebbaberei, eine ferftreuung, weit fie nid)t
roit il)r leben miiffen, fonbern weil fie arbeiten,
um bie feit burcbgubrtmjen ober um Suçuë=
bebürfniffe gu becfeit. für jene aber ift fie eine
bittere Ülotwenbigfeit, weil fie ntdjtë babeit, wo=

ron fie leben lönnten, außer iörer 2lrbeitëfraft.
©ie Qual biefer ftünblidfen 2l6bangtgfett 001t ber
2lrbeit wirb um fo größer, je weniger fie ein=

bringt unb brürft bie 2lrbeiterinnen um fo fdjwerer,
je länger fie in bert fronbienft eingefpannt bleiben
miiffen.

2Sielfadje klagen auê allen (Segenben ber
@d)weig, namentlid) aber auê ber Oftfdiwetg,
unb persönliche ^Beobachtungen über bie 35erl;ält=
niffe in ber Heimarbeit machen eë unë gur be-

bauerlichen (Sewißhcit, baß eë in ber ©djweig
©aufenbe oon gutfituierten f rauen gibt, bie peinu
arbeit oerrid)tcn, ol)ue bagu gegwungen gu fein.

üiamentlid) in ben |>ilf3gweigeit ber @tiderei=

iubuftrie, in ber ©lieferet unb Hütetet unb aud)

in ber ©d)netberei unb Söetßuäherei, gibt eë niete

frauen auë nermöglid)en famitien, frauen unb

©od)ter 0ou ^aufteilten, gutgefteUten ®ewerbe=

treibenben, mittleren unb höheren Beamten, ja
fogar ütiagifiraten, bie Heimarbeit uerrichten,

nidjt weil fie eë notwenbig hüben, fonbern weil

fie bett SSerbienft für allerlei Siebhabereien ner=

brauchen, ber anberen gum notwenbigen Sebenë=

unterhalt bienen füllte, ©tefe frauen übernehmen
bie 2lrbeit gu aüen greifen unb brürfen fo bie

Söhne ber Heimarbeiter, gang abgefehen banon,

baß fie bie Slrbeitêlofigleit unter ben wirflidh
Sebürfttgen nerfdjärfen.

iDirt berechtigter ©ntrüftung weifen bie hetm=
arbeitenben frauen, bie auf ben Sohn alë ein=

gitgeë üinfornmen angewiefen finb, barauf h^,
baß jene frauen ihnen auf bern 2lrbeitëmar!te
einen unlautern SBettbewerb im fchltrnmften ©irnte
bereiten. 9iur nebenbei fei bernerlt, baß ähnliche
Sßerhältniffe aud) im Hanbetëgewerbe oerbreitet
finb. 2lrbeit ift eine @hre, fo lange fie ben
%äd)fteit, ben ©Dürftigen, nicht fdjäbigt, ein Un=
red)t bagegett, wenn burd) fie bie Sage berjeittgeit
oerid)led)tert wirb, bie oott ber Hünbe 2lrbeit
leben müffen.

ift nidht barart gu gweifeln, baß fehr riebe

frauen auë gutfituierten Greifen ihre H^marbeit
nod) nie unter btefen (Seftchtßpunlten betrachtet
haben unb bei näherem ülad)ben!en gum ©dfluffe
fotttmen werben, baß fte ihre 2lrbeit aufgeben
müffen, wollen fie nicht mit ihrem fogialen (Se^

wtffen in Äonflift fommen.

3um Qül oerfdhulben bie Heimarbeiterinnen
il)re Sage felber, weil fie tro£ aller Slgitatiott
nicht erlernten wollen, baß fte auf eine 23er-
befferung ihrer Sage nur bann redeten lönnen,
wenn fte fid) in (Sewerlfdjaften gufammenfdjlteßen.
2Bäreit fie organifiert, fo fönnten fie nicht nur
oerhinbern, baß fie fid) felbft gegenfeittg unter=
bieten, fonbern eë wäre ihnen auch ein Setdjteë,
fid) ber erwähnten ©djmutglonfurreng gu erwehren,
©ie frudjtbarfte Sefäntpfitug berfelben wäre freilich
ber gefe|ltdje üiegiftrtergwang für bie Heimarbeit.
2öenn bie Unternehmer Heimarbeiterliften führen
müßten, fo würben fid) jene f rauen, wegen berer
biefer Aufruf ergeßt, wohl felbft non ber Heim=
arbeit gurüdgiehen. 2ßcil aber weber bie Henn=
arbeiterinnett noch fid) felbft gu helfen oerfteljen,
nod) aud) baë (Sefe§ in abfehbarer ^eit für ihre
Sßttereffen eintreten wirb, bleibt oorberhanb nid)të
anbereë übrig, alë ait baë (Sewiffen jener grauett
gu appellieren, bei betten eë liegt, biefe liebet-
ftänbe gu befettigen, ohne Opfer gu bringen,
wenn fie nur ©inficht unb guten Stödten geigen
wollen."

©ie gürl°r3e für bie bebürftigen Hc^m;
arbeiterinneit ift eilt wahrhaft gemeittnû|tgeë,
menfchenfrennblicheë linternehmen, bem jeber (Sut=

Gedicht: Gvldener Hochzeitsmorgen.
Aufruf an alle heimarbeiteudeu Frauen.
Die Wunder des Selbstvertrauens.
Friede regiere das Haus.
Wie Frauen Geld verdienen.

Anhackt: -55-«-»
Sprechfaul.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Die neueste Pariser Damenmode.
Der Modeunfug in Rede und Schrift.
Abgerissene Gedanken.

«5t ^5sck^„ Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes «5à4»»ît«îà
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! /»V. ^kvckulr«.

Alloiinemeiit.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - F''-

Vierteljährlich. „150
Ausland zuzüglich Porto.

Gratio-öeillMil:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

ArdMiiUi und Ncrlltg:

Frau Elise H on egger.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

I'olt Langgaß.
Telephon 376.

Itljcrtioitsprris:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Anironreil-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

33 Jahrgang.

die Interessen der Frnuenweli.

1911

Golöenee Hochzeiismorgeu.
Fünfzig Jahre, eine lange Zeit!

O, wie liegt ihr Mprtentag so weit,
Da das junge Herz am Traualtar
Ganz voll Sonne, ganz voll Jauchzen war!
Tiefstes, heil'ges, seliges Verstehn!
„Wo du hingehst, da will auch ich hingehn!"

Fünfzig Jahre, eine ernste Zeit!
Hat's nicht oft gebraust, gestürmt, geschneit?

Pochten nicht an manchem trüben Tag
Leid und Sorge an mit Harlem Schlag?
Kam der Schnitter zweimal nicht in's Haus?
Noch ein letzter Kuß, ein Blumenstrauß — :

„Lebe wohl, du Knösplein, hold und süß!
Lebe wohl! Du wuchst für's Paradies!"

Fünfzig Jahre, eine schöne Zeit!
Arbeit, Lächeln, Lied und Sonntagskleid!
Sohn und Tochter, hold und stark und schlank;
All die Märchen, all der Ueberschwang,
All dies Werden, dieses Knospen, Blühn,
Dieses Maienglück und Sommerglühn!
Und die Eltern immer Hand in Hand,
Herz an Herz, den Blick zu Gott gewandt,
Stets das eig'ne Ich in sel'ger Ruh
Still versenkend im geliebten Du!
Treu' an Treue, Lieb' an Lieb' gereiht!

Fünfzig Jahre, eine schöne Zeit!

Gold'ne Hochzeit nun. „Was uns beschert,

Herr, wir beugen uns, wir sind s nicht wert!

Unsre Kinder! — Augen, haltet stand —

Unsre Enkelschar im Festgewand^!

Lieber Heiland, ist es nicht ein ^.raum -

Wuchsen die aus unserm Lebensbaum?

Ist dies Glockenstimmchen, süß und lind,

Wirklich unser wildes Enkelkind?"

Der in Kana einst zu Gaste war,
Leg' die Hände auf ihr Silberhaar!
So viel Engel da im Feierkleid — :
Herr, dann ist der Himmel nicht mehr weit!
Weih' sie denn im goldnen Hochzeilsschein,
Weihe sie zu deinem Frieden ein!

Frieda Jung.

Kufruf
un â heiumrbetteuöcn Prauen.

Das Aktionskomite zur Förderung des Heim-

arbeiterschutzes in der Schweiz veröffentlicht

nachfolgenden Aufruf:

„Es dürfte heute jedermann bekannt sein, daß
die Lage der heimarbeitenden Frauen eine sehr

bedrängte ist. Ihre Lohnverhälmisse sind
anerkanntermaßen sehr ungünstige, und sie werden
daher gezwungen, durch üDArbeitszeiten,
die oft in alle Nacht hinein dauern, das
einzubringen, was ihnen zum Lebensunterhalt
notwendig ist.

Die Höhe des Arbeitslohnes richtet sich nach
Angebot und Nachfrage. Je mehr Arbeitskräfte
sich für eine Arbeit zeigen, um so tiefer sinkt der
Lohn, besonders wenn Leute Arbeit suchen, welche
den Arbeitslohn nicht zu ihrem Lebensunterhalt
notwendig haben, und somit zu unerhört niederen
Löhnen arbeiten können. Für diese Leute hat die
Arbeit einen ganz andern Charakter, als für die
Lohnarbeiter und Lohnarbeiterinnen. Sie ist ihnen
eine Liebhaberei, eine Zerstreuung, weil sie nicht
von ihr leben müssen, sondern weil sie arbeiten,
um die Zeit durchzudrängen oder um Lnxus-
bedürfnisse zu decken. Für jene aber ist sie eine

bittere Notwendigkeit, weil sie nichts haben,
wovon sie leben könnten, außer ihrer Arbeitskrast.
Die Qual dieser stündlichen Abhängigkeit von der
Arbeit wird um so größer, je weniger sie

einbringt und drückt die Arbeiterinnen um so schwerer,
je länger sie in den Frondienst eingespannt bleiben
müssen.

Vielfache Klagen aus allen Gegenden der
Schweiz, namentlich aber aus der Oftschweiz,
und persönliche Beobachtungen über die Verhältnisse

in der Heimarbeit machen es uns zur
bedauerlichen Gewißheit, daß es in der Schweiz
Tausende von gutsituierten Frauen gibt, die Heimarbeit

verrichten, ohne dazu gezwungen zu sein.

Namentlich in den Hilsszweigen der
Stickereiindustrie, in der Stickerei und Häkelei und auch

in der Schneiderei und Weißnäherei, gibt es viele

Frauen ans vermöglichen Familien, Frauen und

Töchter von Kaufleuten, gutgestellten
Gewerbetreibenden, mittleren und höheren Beamten, ja
sogar Magistraten, die Heimarbeit verrichten,

nicht weil sie es notwendig haben, sondern weil

sie den Verdienst für allerlei Liebhabereien

verbrauchen, der anderen zum notwendigen
Lebensunterhalt dienen sollte. Diese Frauen übernehmen
die Arbeit zu allen Preisen und drücken so die

Löhne der Heimarbeiter, ganz abgesehen davon,

daß sie die Arbeitslosigkeit unter den wirklich
Bedürftigen verschärfen.

Mit berechtigter Entrüstung weisen die Heim-
arbeitenden Frauen, die auf den Lohn als
einziges Einkommen angewiesen sind, darauf hin,
daß jene Frauen ihnen auf dem Arbeitsmarkte
einen unlautern Wettbewerb im schlimmsten Sinne
bereiten. Nur nebenbei sei bemerkt, daß ähnliche
Verhältnisse auch im Handelsgewerbe verbreitet
sind. Arbeit ist eine Ehre, so lange sie den
Nächsten, den Dürftigen, nicht schädigt, ein
Unrecht dagegen, wenn durch sie die Lage derjenigen
verschlechtert wird, die von der Hände Arbeit
leben müssen.

Es ist nicht daran zu zweifeln, daß sehr viele
Frauen aus gutsituierten Kreisen ihre Heimarbeit
noch nie unter diesen Gesichtspunkten betrachtet
haben und bei näherem Nachdenken zum Schlüsse
kommen werden, daß sie ihre Arbeit aufgeben
müssen, wollen sie nicht mit ihrem sozialen
Gewissen in Konflikt kommen.

Zum Teil verschulden die Heimarbeiterinnen
ihre Lage selber, weil sie trotz aller Agitation
nicht erkennen wollen, daß sie auf eine
Verbesserung ihrer Lage nur dann rechnen können,
wenn sie sich in Gewerkschaften zusammenschließen.
Wären sie organisiert, so könnten sie nicht nur
verhindern, daß sie sich selbst gegenseitig
unterbieten, sondern es wäre ihnen auch ein Leichtes,
sich der erwähnten Schmutzkonkurrenz zu erwehren.
Die fruchtbarste Bekämpfung derselben wäre freilich
der gesetzliche Registrierzwang für die Heimarbeit.
Wenn die Unternehmer Heimarbeiterlisten führen
müßten, so würden sich jene Frauen, wegen derer
dieser Aufruf ergeht, wohl selbst von der Heimarbeit

zurückziehen. Weil aber weder die
Heimarbeiterinnen noch sich selbst zu helfen verstehen,
noch auch das Gesetz in absehbarer Zeit für ihre
Interessen eintreten wird, bleibt vorderhand nichts
anderes übrig, als an das Gewissen jener Frauen
zu appellieren, bei denen es liegt, diese Uebelstände

zu beseitigen, ohne Opfer zu bringen,
wenn sie nur Einsicht und guten Willen zeigen
wollen."

Die Fürsorge für die bedürftigen
Heimarbeiterinnen ist ein wahrhaft gemeinnütziges,
menschenfreundliches Unternehmen, dem jeder Gut-
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bettfenbe ßeften (Srfolg würtfdjen mup. ©o wirb
aud? gerne arterfannt, baß ber twrliegertbe Stufruf
nur baS Vefte anftreht, inbem er eine ©eile ber

Heimarbeit grell inS Sid?t [e&t, bie bis jefet mef?r

im ©Ratten lag.
Vun fommt eS aber nid?t feiten nor, baß im

(gifer für eine gute ©ad?e gu weit gegangen wirb,
baff infolge oberfläd?lid?er ^Betrachtung Verkält»
triffe unb ©inge nicht grünblich burd?fd?aut unb
Deshalb einfeitig beurteilt werben, @oId?e Vor»
fommntffe fchabeit aber einer guten ©ache immer,
unb eS ift ^flid?t, bie grrtümer gu berichtigen.

gn biefem Stufruf wirb gejagt, baß eS in ber

©d?wetg — unb gumal in ber Oftfehweig —
taufenbe non gutfituierten grauen gebe, bie Hrim»
arbeit oerrichten, ohne bagu gegwungen gu fein,
fonbern weil fie ben Verbienjt für allerlei Sieb»

habereien unb SupuSbebiirfnifje verbrauchen, ber

anberett gum notwenbigen SebenSunterl?alt bienen

foüte.
Hier muff man fiel) fragen, auf welcher VafiS

biefe Rahlen fußen.
Vn ber Wglidjïeit, bie 8ahl ^er

arbeitenben grauen feftguftellen, braucht man
felbftnerftänblich nic^t gu gweifeln. ©agegen
muß man jid? billig fragen : 2Ber war im galle,
untrüglich gu fonftatieren, welche non allen ben,
in ber Teptilbrandje baheim arbeitenben grauen,
gu ber klaffe berjenigen gehören, bie bloß auS
Dem fdjnöben Tßunfd?, ©elb gu befommen, gur
Vefriebigung ihrer Siebljabereien, mit einer Heimarbeit

fich befdhäftigen.
Unb nor wem lagen alle SSer^Ättniffe fo offen,

baß er mit ©icher£;eit behaupten burfte, biefe

ober jene grau lebt in fo guten Verhältniffert,
baß fie nicht baS Ved?t hat, fief? in einem ©rwerb
gu betätigen, in bem' Vebürfttge ihren SebenS»

unterhalt fud?en rnüffen.
Deicht jebe grau trägt ihre Vrmut offen gur

©dhau. Ha&en wir both genug verjd?ämte Vrme,
bie analog ihrer geuoffeneu ©rgiefjung unb ihrer
früheren Verf?ältrtijfe, forgfältig gebleibet über
bie. ©traße gehen, ohne Äamerabfchaft mit Der

Umgebung gu pflegen, bie ihre Jbinber ftetS

proper bleiben unb fie nom unbeauffichtigten,
rohen ©affentreiben fernhalten, bie feinerlei
wohltätige Veranftaltung in Vrtfprud? nehmen,
bie aber unermüblid? tätig finb unb lieber am

Dlötigften barben im Verborgenen, als bap fie
ben ihnen gern gewährten 5Drebit Ruberer in
Vnfprud? nehmen möchten, ©ine anbere Witter
nimmt Vrbeit inS Hau3, um ihrem Ätnb eine

Versicherung erftellen gu fönnen. ©ine ©ritte
hat einen Vater ober eine Witter in einem

Heim gu unterbringen. (Sine Söeitere unter»

fiüfet Vrüber ober ©djweftern, fie will etwas

auf bie ©eite legen für eine ©rfwlungS» ober

Äurgeit, wohl gar für eine nötige Operation
eines ihr nal?eftel?enben, Pf3öebürftigen SSefenS.

©ie will fich «n ©afd?engelb nerbienen, um ge=

meiuuüfcige Veftrebungeu fräftig uuterftüpeu gu
fönnen.

©ie Veweggrünbe gur Slrbeit werben aber non
biefen allen nicht an bie große ©locfe gehängt.
20er hätte auch du Ved?t, bteS gu nerlangen.
©eiiug, baß ftichhaltige unb red?t oft eble ©rünbe
für bie Heimarbeit ba finb.

©S ift alfo nicht am Sßlafc, über alle f?eim»

arbeitenben grauen, bie ihre Vebürftigbeit nicht
offen gur ©d?au tragen, um bamit ihr Ved?t
auf Arbeit bargutun, ohne weiteres als ftrafwürbig
Herg» unb ©ewiffenlofe, ben ©tab gu brechen
unb fie an ben granger gu [teilen.

Vollbegrünbet ift aber baS Vemühen, beffere
Sof?nveri?ältnifje für bie Heimarbeiterin ber ©eptil»
branche gu ergieleit auf bem Töege ber ©clbft»
hilfe, burd?8ujammenfd?luß bergntereffeu. ©oldjcS
Vemühen unterftügt wohl gern ein jener fo nie!
in feiner Ära ft liegt.

©ie Wtmöeir fyddfivevivauen#.
(Ss gibt nidjtS auf ber üöelt, waS bir fo nie!

JDraft gibt, bie größten ©inge gu vollbringen,
alS ber ©laube an beine ©röße unb SeiftuugS»
fähigfeit, ©ett Wnjdjen, ber bid? in beinern
©laubett ait bid? felbft erfd?üttert, ber bir ein»
rebett will, baß bu baS nicht ausführen fönneft,
was bu bir vorgenommen f?a[t, ben betradjte als

beinen geinb; benu wenn bein ©elbftvertrauen
weg ift, ift aud? beine Jbraft weg. (Sin Wnfd?
mit bejahenbem 2öefen unb frohem ©elbftver»
trauen gieht ben (Srfolg ait wie ein üftaguel baS

©ifen, unb ber ©prud? erfüllt fid? wörtlid? an
ihm: „2ßer ba l?at, bem wirb gegeben, bis baß
er bie gülle höbe." 2öer ein fiarfeS unb aup
rid?tigeS Vertrauen gu fich felbft hot, ben um»

gibt ein gang eigener SuftfreiS: in feiner bloßen
(Srfd?einung liegt etwas, baS ihn bie ©d?lad?t

nor bem erften @d?uß fd?on holb gewinnen läßt,
VuS feinem 28eg nerfd?winben hlinbert Hln^er'
ttiffe non felbft, bie für Wnjdjcn mit weit»

gehettber ©elbftunierfd?äjgung unb oerncinenbem
2öe)en unüberwinblid? finb.

SEBenn bu etwas burd?)e|en will ft, fo ritzte
alle beitte ©ebanfeit fo eutfchloffeu unb beftimmt
barauf unb lege fo niel Vachbrud unb Jbraft
in beine ©ntfchloffenl?eit, baß feine Viad?t ber
©rbe bid? non bem gefaxten 3i£l abbrängen faun,
bis bu'S erreicht h oft. ©ieS oerleil?t bir eine

unüberwinblid?e Jbraft, währeitb ^weifet, gurd?t
unb Wange! an ©elbftnertrauen bid? fel?r fchwäd?eit.

3Ttrteöe veçïeve ôa^ lfmm,
Sffieittt wir ©elegenheit hotten, einmal als

unfichtbare ^ofehouer non HauS gu HouS in beit

gamitienfreiS etner ©tabt gu treten unb an jeber
©teile einen Oag gu nerweilen, fo würben wir
gewiß enblidh mit ßefchwertem Heraen helmfehren
rnüffen ob ber traurigen ©rfaf?rung, bie wir
gemacht, beim (Sintracfjt unb griebe fanben wir
wenig, $auf: unb Unfriebe [ehr niel 2öir fragen
unS unwillfürlich : Vlorin liegt bieS?

2ßerfeit wir einen forfchenben Vticf in bie

Vatur, fo wirb eS unS nicht fchwer, git bewerfen,
baß eS ein ©eheimniS Der ©chöpfung ift, fein

©ing, non bem bebeutenbften bis auf baS fleinfte
l?erab, unb fei eS ein Vlatt nom Vaume, ein

©räStein, ein Ifiefelftein, bem anbern gang gleich

gemacht gu hoben, ©o gleicht aud? fein Vienfd?
bem anbern, weber äupertid? noch imterlid?. 2öaS

Vnfid?ten auSeiuanbergehen läßt unb ben unglücf»
feiigen llnfrieben htt>Jorruft, ift houptfächüch bie

©haraftcruerfchiebenheit, bie Verfd?iebenheit ber

Temperamente unb bie Verfd?iebeul?ett ber Vei»

gungeu. @S würbe ja aber aud? ein traurig
langweiliges Seben fein, wenn ade Vieuid?en
baSfelbe wollten, ein unb bemfelben .g'de gu»

ftrebten. VlleS ift nach feiner Vrt gefd?affen gur
VuSbilbung feiner geiftigenunb förperlid?engäl?ig»
feiten, gur tnanigfaltigen ©eftaltung ber SebenS»

giele, gum ©lud jebeS eingetnen 9Jîenfd?en. 2öir
rnüffen aber bie Wttel finben, biefen ©litcfS»

guftanb unS gu eigen gu machen.

Vbgefeheitbanon, bap ©Itern burd? baS Vorbilb
ber (Siutradjt im ehelichen ßeben ben 2Öeg geigen,

frieblich miteinanber nerfehren gu fönnen, rnüffen
fie felbft baS ©gepter einer wol?lburd?bad?ten (Sr»

giehung berartig fühlen, baß fie oermöge ber Vlad?t,
bie il?nen gegeben ift, ein einiges ^ufammen»
leben ber ©efchwifter untereiuanber bewirfen.

©inigfeit macht ftarf! ©ine gamilie, in ber

Vater unb Witter einig miteinanber finb, ©e»

fd?wifter untereiuanber in griebeit leben unb
Äinber mit ben ©Itern in ©ehorfam unb Siebe

oerfehren, gleicht einer wohloerfid?erteit geftung.
Hauptfädjlid? ber 3)1 utter fällt bie ipflid?t gu,
fd?oit im garten Viter bie Einher in ihrem ©piel
gu überwachen unb nötigenfalls euergifd? eingu»

greifen, wenn Verfd?iebenl?eit ber Veigung burd?

©treit fid?tbar wirb. ©S würbe inbeffett wenig

gum £iele führen, wenn fie bei jebem ©treit fo

lauge unterfud?te, um iüet(eid?t bem einen £inbe
Ved?t gu geben unb bem anbern Unrecht, feines

wirb fich felbft im Unrecht fühlen, — beibe hoben

meiftenteilS Uured?t unb nerbienen beftraft gu

werben. Hätte eincS ber beiben Einher ge»

fd?wiegen ober nad?gegebcn, felbft wenn eS ihm

fdjiene, als fei baS anbere im Unreht, fo wäre
f of ort ber alte griebe wieber hergefteUt gewefen;
— alfo aud; bie Unnad?giebigfeit oerbient ©träfe.
Von biefem ©cfid?tSpunft auS barf eS nid?t alS

eine übereilte Honbluug ber Vîutter erfd?einen,

wenn fie ohne weiteres ben pjanfgegenftanb an
fid? nimmt unb felbft bas teuerfle unb liebfte
©pielgeug ben Honben ber Einher entreipt, um
eS il?nen norläufig nic£?t wieber git geben. „$um

8anf gehören immer gwei, fd?weigft bu, fo ift
ber 8ont" oorbei." ©in gweiteS wichtiges Vîoment
Dürfte in ber Unterorbuung ber ©efhwifter liegen,
©itte gute Drbnung regiert bie 2öelt. 2Ser nid?t
gehorchen lernte, fann nicht befehlen, ©ie Witter,
welche bie jüngeren ßlnber gum ftrengen ©e»

hürfam unb gur Sichtung gegen bie älteren ergiel?!,
erleichtert fid? felbft bie @rgiel?ung unb legt Den

erften fefteu Vouftein gu einem frieblid?en Ver»
hältniS gwifd?en ben Äinbern. 2ßo baS ältere,
heranwad?fenbe Äinb ficht, baß baS Keine ©e»

fd?mifterd?en gern ihm folgt unb feine Meinung
höl?er ad?tet als bie eigene, wirb es fidh mit l?evg»

lieber Siebe gu bem kleinen herabneigeu unb
if?m Dienlich unb förberlid? fein, — ba fd?(iept
fid? von felbft bie Vlöglid?feit eines 8anfeS auS.
©aS erwachte moralifche ©efühl, non Den ©Itern
über baS flcinere Äinb gefegt gu fein, erhebt baS
ältere gu einem gewiffen ©elbft» unb Pflicht»
gefühl, baS gu feiner eigenen vorteilhaften ©nt=

widlitng beiträgt unb läßt in i£?m einen ©tolg
erwadhfen, ber barin befteht, im ©ehorfam unb

Unterorbuung gegen bie ©Itern, fich felbft nie

etwas gu ©chulben fo muten gu (äffen.
8ft baS nicht baS größte ©lücf für ©Itern,

wenn ihre Stinber als ©efchwifter einträchtig bei»

einanber wohnen?
©in ©ebeif?en ber eingelnen gamilienglieber,

geiftig unb förperlid?, ift nur ba möglich, wo
griebe baS Hau§ regiert. fg. £.

Wie Jfraueit CSefô uesötenen.
®ie 3at)t ber grauen, bie beut ©rmerbSfeben gu»

ftrömeu, tünc£)ft uon gatir gu fgaljr, aber meift finb e§

junge Vläbchen, bie nad? Vbfoloieruug ber i'djule in
ein ©efchäft ober ein Kontor eintreten unb fid? burd)
eigene Vrbeit einen roefentlid?en 3ufd?u& gu ihrem
Seben^unterhalt oerbietien, biS bie @he fie biefer Plot»

wenbigïeit enthebt, gür fie, bie in jungen gafyren in
irgeub einem SSerufe fid? gertigteiten enoorben haben,

ift e§ nidjt fd)trerj im Votfaü roieber an ihren ©rroerb

gu benfen unb burd? eigene Straft fid? gu erhalten. ®ie
grau in reiferen gahren aber, bie burd? ben Verluft
ihreS VtanneS ober ihreS Vermögens plößlid? nor bie
Votmenbigfeit gefteüt tnirb, fid? felbft gu ernähren,
ohne je in ihrer gugenb ober ihrer ©rgtehung auf biefe
9JlögIid?teit vorbereitet morben gu fein, fleht bann nor
©djroierigîeiten, bie nur ein ft a r 1er, uuieruehmeuber
©eift überioitiben lann. gm ©e|d?äftSbetriebe werben
überall bie jüngeren Kräfte beoorgugt, biefer 2öeg ift
ihr netfd?loffen, unb menu nid?t Verbiubungen ihr helfen,

ftefjt fie ber bitteren Vot Vuge in Vuge gegenüber.
2Sie foldje grauen in fluger Vbfchätgung ihrer

eigenen gähigteiteu eS nerftaubeu i?ahen, fid? ihre ©ri»
fteng felbftänbig aufgubauen, banon ergäblt ein engtifdjeS
Vlatt einige intereffante unb lehrreiche Veifpiete. ®urd?
fd)tnere Verlufte mar eine junge grau genötigt, an

Verbienft gu benfen. Sie befap einen ftarf eutmicfelten,
feinen ©efd?macî für VlumenarrangementS, unb fofort
befd)Iop fie, biefeS Talent auSgumüngen. 2Jîit ben

©efretären einer Vngal?f großer Klubs fuüpfte fie Ver»
binbungen an, fie mollte bie VlumenarrangementS bei

gefttafeln übernehmen, ©iuige originelle ©ntmürfe
hatte fie erfonnen. dJlan trat ihr gmar ffeptifd? gegen»

über, aber fd?tiefjiicf? roagte man bod? einen Verfud?;
bie ©ntmürfe mürben genehmigt, unb fie erhielt ben

Vuftrag, bei ber näcf?ften ©elegenheit ben Tifd? gu

fchmüden.
31m SJtorgen um fünf Uhr fab man bie tapfere

grau in ber Vtumenhaüe. gn ben reichen ©djätgen

beS Sonbotter VlumenmarfteS traf fie mit fid?erem gu»

ftinft ihre VuSmahh bie Vlumen mürben in ben Klub
gefci)icft, am Vormittag fam bie 2)ame, unb bie Tafel
unb bie T)eforation maren fo entgücfenb, bap bie ©äfte
fid) nach bem Schöpfer beS SBerfeS erfunbigten. ®amit
mar ber Vann gebrochen; heute gählt fie eine Uteibe

ber größten Sonboner H««fer 3U ^ren Kunben, unb

menu immer ein befonbereS Diner gegeben wirb, oer»

fäumt man nicht, beigetten bie gefdgmad'oolle grau ba»

non gu uerftäubigeu. ghr Vetuf bringt mandje Un»
bequemlidjfeiten mit fich- Vmeimaf in ber 2Sod)e mup
fie oor DJtorgengrauen auffteljeii, um auf bem Vtumen»
marft ihre ©infäufe gu machen unb ihre DiSpofitiouen
gu treffen, aber nach gmeijährigem Olingen verfügt fie
heute über ein ©info m m en, um baS mancher atiann fie
beneibeu fann unb bas fie allein fid) felbft unb ihren
gätjigfeiten uerbanft.

©ine originelle gbee, bie auS einer ähnlichen riot»
tage heraus entftanben ift, bot einer anbeten Sonboner
Tarne ein gmar mühfeligeS, aber forgenfreieS Dafein
oerfdjafft. Die betreffenbe grau hatte einen fein eut»
miefeiten, fiinfltcrifd)eu ©efdpnad, Den fie in frühereu
Tagen beS 9ieid)tumS beim Vnfauf uou Vlöbeln, Vor»

hängen, Tapeten, Tafellinnen unb 2öäfd?e glücflid) be»

tätigt hatte, gn ben Tagen ber Olot befdjloh fie, ©in»
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denkende besten Erfolg wünschen muß. So wird
auch gerne anerkannt, daß der vorliegende Aufruf
nur das Beste anstrebt, indem er eine Seite der

Heimarbeit grell ins Licht setzt, die bis jetzt mehr
im Schatten lag.

Nun kommt es aber nicht selten vor, daß im

Eifer für eine gute Sache zu weit gegangen wird,
daß infolge oberflächlicher Betrachtung Verhältnisse

und Dinge nicht gründlich durchschaut und
deshalb einseitig beurteilt werden. Solche
Vorkommnisse schaden aber einer guten Sache immer,
und es ist Pflicht, die Irrtümer zu berichtigen.

In diesem Aufruf wird gesagt, daß es in der

Schweiz — und zumal in der Ostschweiz —
taufende von gutsituierten Frauen gebe, die Heimarbeit

verrichten, ohne dazu gezwungen zu sein,

sondern weil sie den Verdienst für allerlei
Liebhabereien und Luxusbedürfnisse verbrauchen, der

anderen zum notwendigen Lebensunterhalt dienen

sollte.
Hier muß man sich fragen, auf welcher Basis

diese Zahlen fußen.
An der Möglichkeit, die Zahl der

heimarbeitenden Frauen festzustellen, braucht man
selbstverständlich nicht zu zweifeln. Dagegen
muß man sich billig fragen: Wer war im Falle,
untrüglich zu konstatieren, welche von allen den,
in der Textilbranche daheim arbeitenden Frauen,
zu der Klasse derjenigen gehören, die bloß aus
dem schnöden Wunsch, Geld zu bekommen, zur
Befriedigung ihrer Liebhabereien, mit einer Heimarbeit

sich beschäftigen.
Und vor wem lagen alle Verhältnisse so offen,

daß er mit Sicherheit behaupten durfte, diese

oder jene Frau lebt in so guten Verhältnissen,
daß sie nicht das Recht hat, sich in einem Erwerb
zu betätigeu, in dem' Bedürftige ihren
Lebensunterhalt suchen müssen.

Nicht jede Frau trägt ihre Armut offen zur
Schau. Haben wir doch genug verschämte Arme,
die analog ihrer genossenen Erziehung und ihrer
früheren Verhältnisse, sorgfältig gekleidet über
die, Straße gehen, ohne Kameradschaft mit der

Umgebung zn pflegen, die ihre Kinder stets

proper kleiden und sie vom unbeaufsichtigten,
rohen Gassentreiben fernhalten, die keinerlei

wohltätige Veranstaltung in Anspruch nehmen,
die aber unermüdlich tälig sind und lieber am

Nötigsten darben im Verborgenen, als daß sie

den ihnen gern gewährten Kredit Anderer in
Anspruch nehmen möchten. Eine andere Mutter
nimmt Arbeit ins Haus, um ihrem Kind eine

Versicherung erstellen zu können. Eine Dritte
hat einen Vater oder eine Mutter in einem

Heim zu unterbringen. Eine Weitere unterstützt

Brüder oder Schwestern, sie will etwas

ans die Seite legen für eine Erholungs- oder

Kurzeit, wohl gar für eine nötige Operation
eines ihr nahestehenden, hilfsbedürftigen Wesens.

Sie will sich ein Taschengeld verdienen, um
gemeinnützige Bestrebungen kräftig unterstützen zu
können.

Die Beweggründe zur Arbeit werden aber von
diesen allen nicht an die große Glocke gehängt.
Wer hätte auch ein Recht, dies zu verlangen.
Genug, daß stichhaltige und recht oft edle Gründe
für die Heimarbeit da sind.

Es ist also nicht am Platz, über alle
heimarbeitenden Frauen, die ihre Bedürftigkeit nicht
offen zur Schau tragen, um damit ihr Recht
aus Arbeit darzutun, ohne weiteres als strafwürdig
Herz- und Gewissenlose, den Stab zu brechen
und sie an den Pranger zu stellen.

Vollbegründet ist aber das Bemühen, bessere

Lohnverhältnisse für die Heimarbeiterin der
Textilbranche Zu erzieleu auf dem Wege der Selbsthilfe,

durch Zusammenschluß derJuteresseu. Solches
Bemühen unterstützt wohl gern ein jeder so viel
in seiner Kraft liegt.

Die Wunöer öes Helöstvertrauens.
Es gibt nichts auf der Welt, was dir so viel

Kraft gibt, die größten Dinge zu vollbringen,
als der Glaube an deine Größe und Leistungsfähigkeit.

Den Menschen, der dich in deinem
Glauben an dich selbst erschüttert, der dir
einreden will, daß du das nicht ausführen könnest,
was du dir vorgenommen hast, den betrachte als

deinen Feind; denn wenn dein Selbstvertrauen
weg ist, ist auch deine Kraft weg. Ein Mensch
mit bejahendem Wesen und frohem Selbstvertrauen

zieht den Erfolg an wie ein Magnet das

Eisen, und der Spruch erfüllt sich wörtlich an
ihm: „Wer da hat, dem wird gegeben, bis daß
er die Fülle habe/' Wer ein starkes und auf
richtiges Vertrauen zu sich selbst hat, den umgibt

ein ganz eigener Lustkreis: in seiner bloßen
Erscheinung liegt etwas, das ihn die Schlacht
vor dem erstell Schuß schon halb gewinnen läßt.
Aus seinem Weg verschwinden hundert Hindernisse

von selbst, die für Menschen mit
weitgehender Selbstunterschätzung und verneinendem
Wesen unüberwindlich sind.

Wenn du etlvas durchsetzen willst, so richte
alle deine Gedanken so entschlossen und bestimmt
darauf und lege so viel Nachdruck und Kraft
in deine Entschlossenheit, daß keine Macht der
Erde dich von dem gefaßten Ziel abdrängen kann,
bis du's erreicht hast. Dies verleiht dir eine

unüberwindliche Kraft, während Zweifel, Furcht
und Mangel an Selbstvertrauen dich sehr schwächen.

Frreöe regiere öas Haus.
Wenn wir Gelegenheit hätten, einmal als

unsichtbare Zuschauer von Haus zu Haus in den

Familienkreis emer Stadt zu treten und an jeder
Stelle einen Tag zu verweilen, so würden wir
gewiß endlich mit beschwertem Herzen heimkehren
müssen ob der traurigen Erfahrung, die wir
gemacht, denn Eintracht lind Friede fanden wir
wenig, Zank und Unfriede sehr viel! Wir fragen
uns unwillkürlich: Worin liegt dies?

Werfen wir einen forschenden Blick in die

Natur, so wird es uns nicht schwer, zu bemerken,

daß es ein Geheimnis der Schöpfung ist, kein

Ding, voll dem bedeutendsten bis auf das kleinste
herab, und sei es ein Blatt vom Baume, ein

Gräslein, ein Kieselstein, dem andern ganz gleich

gemacht zu habeu. So gleicht auch kein Mensch
dem andern, weder äußerlich noch innerlich. Was
Ansichten auseinandergehen läßt und den unglückseligeil

Unfrieden hervorruft, ist hauptsächlich die

Charakterverschiedenheit, die Verschiedenheit der

Temperamente und die Verschiedenheit der

Neigungen. Es würde ja aber auch ein traurig
langweiliges Leben sein, wenn alle Menschen
dasselbe wollten, ein und demselben Ziele
zustrebten. Alles ist nach seiner Art geschaffen zur
Ausbilduug seiner geistigeil und körperlichen Fähigkeiten,

zur manigfaltigen Gestaltung der Lebensziele,

zum Glück jedes einzelneu Menschen. Wir
müssen aber die Mittel sindeil, diesen Glückszustand

uns zu eigen zu machen.

Abgesehen davon, daß Eltern durch das Vorbild
der Eintracht im ehelichen Leben den Weg zeigen,

friedlich miteinander verkehreil zu können, müssen

sie selbst das Szepter einer wohldurchdachten
Erziehung derartig fühlen, daß sie vermöge der Macht,
die ihnen gegeben ist, ein einiges Zusammenleben

der Geschwister untereinander bewirken.

Einigkeit macht stark! Eine Familie, in der

Vater und Mutter einig miteinander sind,
Geschwister untereinander in Frieden leben lind
Kinder mit den Eltern in Gehorsam lind Liebe

verkehren, gleicht einer wohlversicherten Festung.
Hauptsächlich der Multer fällt die Pflicht zu,
scholl im zarteil Alter die Kinder in ihrem Spiel
zu überwachen und nötigenfalls energisch
einzugreifen, wenn Verschiedenheit der Neigung durch

Streit sichtbar wird. Es würde indesseil wenig

zum Ziele führeil, wenn sie bei jedem Streit so

lauge untersuchte, um vielleicht dem eineu Kinde
Recht zu geben und dem andern Unrecht, keines

wird sich selbst im Unrecht fühlen, — beide haben

meistenteils Unrecht und verdienen bestraft zu
werden. Hätte eines der beiden Kinder
geschwiegen oder nachgegeben, selbst wenn es ihm

schieile, als sei das andere im Unrecht, so wäre

sofort der alte Friede wieder hergestellt gewesen;
— also auch die Unnachgiebigkeit verdient Strafe.

Von diesem Gesichtspunkt aus darf es nicht als
eine übereilte Handlung der Mutter erscheinen,

wenn sie ohne weiteres den Zankgegenstand all
sich nimmt und selbst das teuerste und liebste

Spielzeug den Händen der Kinder entreißt, lim
es ihnen vorläufig nicht wieder zu geben. „Zum

Zank gehören immer zwei, schweigst du, so ist
der Zank vorbei." Ein zweites wichtiges Moment
dürfte ill der Unterordnung der Geschwister liegen.
Eine gute Ordnung regiert die Welt. Wer nicht
gehorchen lernte, kann nicht befehl'en. Die Mutter,
welche die jüngeren Kinder zum strengen
Gehorsam und zur Achtung gegen die ältereil erzieht,
erleichtert sich selbst die Erziehung und legt den

ersten festen Baustein zu einem friedlichen
Verhältnis zwischen den Kindern. Wo das ältere,
heranwachsende Kind sieht, daß das kleine
Geschwisterchen geril ihm folgt und seine Meinung
höher achtet als die eigene, wird es sich mit
herzlicher Liebe zu dem Kleinen herabneigen und
ihm dienlich und förderlich sein, — da schließt
sich von selbst die Möglichkeit eines Zankes aus.
Das erwachte moralische Gefühl, von den Eltern
über das kleinere Kind gesetzt zu sein, erhebt das
ältere zu einem gewissen Selbst- und Pflichtgefühl,

das zu seiner eigenen vorteilhaften
Entwicklung beiträgt und läßt in ihm einen Stolz
erwachsen, der darin besteht, im Gehorsam und

Unterordnung gegen die Eltern, sich selbst nie

etwas zu Schulden kommen zu lassen.

Ist das nicht das größte Glück für Eltern,
wenn ihre Kinder als Geschwister einträchtig
beieinander wohnen?

Ein Gedeihen der einzelnen Familienglieder,
geistig und körperlich, ist nur da möglich, wo
Friede das Haus regiert. I. H.

Wie Frauen Getö veröienen.
Die Zahl der Frauen, die dem Erwerbsleben

zuströmen, wächst von Jahr zu Jahr, aber meist find es

junge Mädchen, die nach Absolmevung der schule lu
ein Geschäft oder ein Kontor eintreten und sich durch
eigene Arbeit eineu wesentlichen Zuschuß zu ihrem
Lebensunterhalt verdienen, bis die Ehe sie dieser
Notwendigkeit enthebt. Für sie, die in zungen Jahren in
irgend einem Berufe sich Fertigkeiten erworben habeu,

ist es nicht schwer! im Notfall wieder an ihren Erwerb
zu denken und durch eigene Kraft sich zu erhalten. Die
Frau in reiferen Jahren aber, die durch den Verlust
ihres Mannes oder ihres Vermögens plötzlich vor die
Notwendigkeit gestellt wird, sich selbst zu ernähren,
ohne je in ihrer Jugend oder ihrer Erziehung auf diese

Möglichkeit vorbereite: worden zu sein, steht dann vor
Schwierigkeiten, die nur ein starker, unternehmender
Geist überwinden kann. Im Geschäftsbetriebe werden

überall die jüngeren Kräfte bevorzugt, dieser Weg ist

ihr verschlossen, und wenn nicht Verbindungen ihr helfen,
steht sie der bitteren Not Auge in Auge gegenüber.

Wie solche Frauen in kluger Abschätzung ihrer
eigenen Fähigkeiten es verstanden haben, sich ihre
Existenz selbständig aufzubauen, davon erzählt ein englisches
Blatt einige interessante und lehrreiche Beispiele. Durch
schwere Verluste war eine junge Frau genötigt, an
Verdienst zu denken. Sie besaß einen stark entwickelten,
feinen Geschmack für Blumenarrangements, und sofort
beschloß sie, dieses Talent auszumünzen. Mit den

Sekretären einer Anzahl großer Klubs knüpfte sie

Verbindungen an, sie wollte die Blumenarrangements bei

Festtafeln übernehmen. Einige originelle Entwürfe
hatte sie ersonnen. Mau trat ihr zwar skeptisch gegenüber,

aber schließlich wagte man doch einen Versuch:
die Entwürfe wurden genehmigt, und sie erhielt den

Auftrag, bei der nächsten Gelegenheit den Tisch zu

schmücken.

Am Morgen run fünf Uhr sah man die tapfere

Frau in der Blumenhalle. In den reichen Schätzen

des Londoner Blumenmarktes traf sie mit sicherem

Instinkt ihre Auswahl, die Blumen wurden in den Klub
geschickt, am Vormittag kam die Dame, und die Tafel
und die Dekoration waren so entzückend, daß die Gäste

sich nach dem Schöpfer des Werkes erkundigten. Damit
war der Bann gebrochen; heute zählt sie eine Reihe
der größten Londoner Häuser zu ihren Kunden, und

wenn immer ein besonderes Diner gegeben wird,
versäumt man nicht, beizeiten die geschmackvolle Frau
davon zu verständigen. Ihr Beruf bringt manche
Unbequemlichkeiten mit sich. Zweimal in der Woche muß
sie vor Morgengrauen aufstehen, um auf dem Blumenmarkt

ihre Einkäufe zu machen und ihre Dispositionen
zu treffen, aber nach zweijährigem Ringen verfügt sie

heute über ein Einkommen, um das mancher Mann sie

beneiden kann und das sie allein sich selbst und ihren
Fähigkeiten verdankt.

Eine originelle Idee, die aus einer ähnlichen Notlage

heraus entstanden ist, hat einer anderen Londoner
Dame ein zwar mühseliges, aber sorgenfreies Dasein
verschafft. Die betreffende Frau hatte einen sein
entwickelten, künstlerischen Geschmack, den sie in frühereu
Tagen des Reichtums beim 'Ankauf von Möbeln,
Vorhängen, Tapeten, Tafellinnen und Wäsche glücklich
betätigt hatte. In den Tagen der Not beschloß sie, Ein-



Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 35

täuferin 511 werben imb beu weit abfeitg bei* §aupt=
ftabt auf bent Sattbe tebenben Seilten ihre befonbere
©abe jugute ïontmen 31t laffen. 2({§ ©ntfehäbigung
beanfprud)te fie einen ïfeinen Bro3erdfat5 nom 2öert

bei getauften 2öareit. Sie begann in allen größeren

Broohzblättern 31t annoncieren, naïjm mit ben ©e,

fdjäften, mit betten fie früher 311 tun gehabt hatte,

Fühlung unb erhielt bag Berfprerî)eit, baß man alten

größeren auswärtigen Sunbett bei paffenber ©elegen,

ßeit ihre Dienfte empfehlen merbe. Der 2lnfang war

nicfjt gerabe oieloerfpredjetib, int erften ^ahre mußte

fie mit Slot unb Sorgen fämpfen, aber mit ber ßeit
fehle ftch bie 3t>ee burd). Die wenigen Sunben, bie

ihr Stufträge erteilt hatten, waren über alle ©laßen

3ttfrieben, man empfahl bie tüchtige ©infäuferin weiter,
unb heute oerfügt fie über einen großen Steig oon
©utgbefihern unb ÖanbebeUeuten, bie ihr regelmäßig
ißre Sonbouer, ©infäufe anvertrauen. Sie oerbient
genug, um gut leben 31t fönnen, ift 3ufrieben, hat f^reube
an ihrem Beruf, wenn bie Stâtigïeit bigweiten aucf)

aufreibenb unb anftrengenb ift.
Sitte attbere junge ferait oerbient fiel) in Sonbon

heute alg §unbcwärterin ihren Sebengunterhalt. Bon
Sinbheit an hatte fie eine befonbere Bortiebe für £>itnbe.
2lt§ bie Slot hereittbrad), ging fie in bie£junbeaugftedung,
notierte fid) bie Stamen ber 2lugfteder unb bot allen
ihre Dienfte an. 21 n gemiffen Sagen wollte fie bie

£m«be befttd)en, fid) baoon übei*3eugen, baß fie richtig
beljanbelt unb forgfant gepflegt werben, ihre Fütterung
überwachen ufw. 2tm 2ïnfattg erhielt fie überall 2lö=

lehnungen, man fd)üttelte erftaunt ben Sopf unb banïte.
2tber bie 2lu§bauer fiegte, at§ fie einem befonberg wert,
ootleu ôuttbe burd) ihre fachgemäße Pflege bag Sehen

rettete, oerbreitete fid) ihr SRuf. petite hat fre oon
oormittagg 9 Uhr big in bie 9lad)mittagftunben 3U tun,
um alle bie £>unbe 311 befudjen, bie ihrer 2tuffid)t an,
oertraut finb, unb mit Stotj erflärt fie, baß fie buret)

ihren eigenen ©ebanfeit heute eilt ©inîommen befiht,
bag fie früher ju erhoffen nie gewagt hüben würbe.

^precßfaaL

J v a a, e n.

biefer gtußtiü ftönne« nur fragen oon

allgemeinem ^nterelfe aufgenommen werben, £>U'ßcn-

gefitcfie ober 5telTenofferfen ftnb ausgefthfoffen.

^rage 11133: inwieweit foil einer Sod)ter ent=

fprod)ert werben, bie einen auffadenben tpang für
Sheatcrauffühnmgeu unb romanhafte Seltüre jeigtY
Der Bater ift eine oielmehr praftifdje unb profaifd)e
Statur unb möchte biefe Steigung am Sinbe fuzerbtngg
befeitiqt fehen, wag mir, ber SJtutter, nicht rid)tig
fctwinen will. Die Sodjter, 17 3afjre jäßtenb, ift babet

lerneifrig unb nud) int §ctu§f)Qlt bei ber s2lrbeiî ntd)t
oberflächlicher atg anbere SJtäbchen ihreg 2ltterg. ©tan

weiß ja, wie weit man mit fotdjeu Verboten tommt,
man erreicht nur, baß bte Betreffeuben fid) biefeu ©enuß

oerftohleu leiften, unb bann geht eg erft red)t an ein

Berklingen btefeg Stoffeg. Söie würben in ber Seituug
älterer Döchter bewanberte ©Itexn biefe Sodjter be,

hanbeln? Sie mehr fdjroffe 2lrt beg Baterg macht fie

oerfd)Ioffen unb unglüdlid), unb barum möchte id) getu
bort mit ©rfolg fteuern. Sehr banfbar wäre für guten,

erfahrenen Slat forgenbe aflutter.

gtrage 11134: 2öag meinen werte Sefer unb

Seferinneu 3U folgenber forage? @§ bebrücft meine

ßreunbitt fo fet)r, baß ihr ©atte, mit beut fie erft etntge

^ahre oerheiratet ift, in ©efedjehaft ffwentber unb ber

Betannten oiel aufgelebter unb heiterer ift, alg 311 tpaufe,
wenn fie sntfammen allein finb. @g ift gar nicht ber

ibreunbin 2trt, ftd) bann befonberg bemühen ju tonnen,

fonbern fte empfinbet oor biefer Scf)weigfamfett eine

merfwürbige Scheu, wie wenn ißr ber SJiattn md)t

red)t oertraut wäre; bei biefer ßurudge3ogenhett leibet

f,e aber erfid)tlt<^, unb id) inod)te fo_ Bern »«, Ii
auf eine ruhige Bahn 3« bringen, 3d) lelbft freu d)

unoerbeiratet fann niefo Bebrücfenbeg m biefer »er,

änberung in ©efedfdjaft fehen unb mochte leßr gerne

weitere 2lnfid)teu freunbltcher Sefer ^reu*2ef£tjn ^ ^
3a«ac 11135: Sann bei Sinbern bag ©inwärtg,

treten be? Mße ïorrigiert werben, ohne baß man ben

|n6 ÄS«, braudjt. Sur BÜttgc 8«nbgebunB

tieften %ant von
3l* tn L,

^raae 11136: SSie fann eine ©lutter in nach=

folgenb fdjwierigrm ffaü ihre -ßft^jt
füllen? Unjere l-ljäßiige 2;od)ter, bte ftd) bl- J o

foweit immer als gute Sd)ülerin auggejote|eu tjai,
äuhert bei jeber (Gelegenheit bie 2tbfid)t, ftubieren 311

wollen, gleichoiel, auf welchem ©ebiete. Slur oon ber

£Saugwirtjd)aft win fie nidjtg wiffett. @§ I)at ihr big

jeljt aber tatfädjltd) immer an ßeit gefehlt, fief) mit
biefeu 2lrbeiten 311 befaffen; beim bie Schule, bereu

2lufgaben unb bie ifjrioatftunben haben big je^t alle

ihre ßeit in 2lnfprnd) genommen. Sie ift fehr muß,

falifd) fpielt 3wei ßnftrumente unb fingt, wag neben

bert Stuuben aüeg täglich geübt fem muß. ®anu
müht fte fid) auch, @ebid)te 31t machen, dagegen ift
T"r u rnmin, «riefe ju fd,reibeu. Sie fdjrcibt f„ld,e

and) herflid) fd)led)t. Sie möchte an§ubin^ ^unftterin

SÄmu" geftatten fei. Senn id, InqerbingS

befehlen hätte, fo näßme ich bie £od)ter aug ber Schure
unb würbe fte unter ftrammer Seitung in bie h_au§-

wirtfdjaftUche Stätigfeit fteefen. Sie tonnte babei 31a*

»efiimung fontmeit unb lörperlid) erftarfert ; unb einmal
muß ber §aughalt ja bod) erlernt werben. ®ag ift
in weinen 2lugeit für bag ©läbd)en bag, wag ber
SJlilitärbienft für ben ©lamt ift. ^d) t)flbe für mid)
bie gan3 fefte Ueberseugung, baß ba§ SRäbd)en ^unt
Stubium nid)t taugt unb baß fie ebenfowenig 3ur Slünft,
lertn berufen ift. ®ag ift ißr auf irgenb einem SSege

eingeimpft worben. Sie hat auch nicht bie förperlicße
©tgnuug für eine öffentliche Betätigung; fie ift tiein
unb nid)tg weniger alg bjübfd), hat aud) einen leid)te_n

Spradjfehler, ben fie big 31a Siuube nid)t 311 lorn,
gieren oermodße. ©ine befreunbete ®ame, welche

Sehrerin war, beu Beruf aber aug gefunbheitlid)en
©rünben aufgeben mußte unb bie bag Sîtnb gau3 genau
leimt, rät mir immer 3U, ein ©lachtwort _3u fpred)eu.
Söenn man bag SJläbdjen feinem SBiIlen folgen laffe,
fo lonuue eg auf einen gefährlichen ^rrweg unb feine

ßulunft werbe uerpfufd)t. ®er Bater nimmt eine eigen,
tünilid)e Stellung etil 311 ber Sad)e. @r hat fid) nie warnt
um bag ©läbd)en gefümmert, weil er einen Knaben ge=

wünfd)t hat. ©r fagt, baß wir, bag SJläbchen unb id), 3U;

fammeit über bag kapital oerfügen lönnen, bag er 3U

einer Slugfteuer für bag SJläbchen jufammengelegt habe.
25enn bag für ein Stubium oerbraudjt werbe,_ fo gebe

er fpäter für eine 2Iugfteuer nid)tg he^/ mögen wir
ung inerten. @r macht fid)'g bamit fehr bequem, in,
beut er mir bie @ntfd)eibung unb bie Bevantwortung
aufbürbet. ®ag ©läbdjen gebärbet fid) wie Gezweifelt,
wenn id) meiner ©leinung 2lugbrud gebe unb ihm
meine Bebenten in aller Sluhe unb Siebe oorhringe.
®ie Sadje mad)t mid) halb Irani. 3d) mag nicht mehr

effen unb iiberbente fie beg Slad)tg im Bette ftunben,
lang, ohne 3U einem beftimmten ©ntfd)Iuß_ fontmen gu
lönnen. ®er Bater bagegen fdjläft wie ein ©lurmel,
tier. — ^d) fetjne mich bringenb nad)_ gutem Slat unb

wäre oon gansem fpezeti bantbar bafiir.
®eïiimmcrte Stferitt tn 2).

gjrage 11137: Unfer Sohn ift ^einmedjaiiiter.
@r leibet aber au fogen. Sdjweißhänbcu, wag bei

biefent §anbwert ftörenb wirft, gür gütige ©litteilung
eineg bewährten SDlittelg gegen biefeg Hebel wäre fehr
banfbar Sie »mutter beê «Betreffenben.

^(ra«e 11138: Unfere Tochter ift aug bem SBelfd),
lanb 3urücfgefef)rt mit netten kenntniffen in ber fran,
3öfifd)en Sprache, bagegen ift fie in ^anbarbeiten noch

jurüd. ©ibt eg nun in ber beutfdjeit Sdjfoeß eine

^rauenarbeitsfdjule mit nicht 51t hohem ißenfiongpreig,
wo bie Sodjter fid) im Stäben, ßufdjneibett unb in
feinen ©anbarbeiten augbilben lönnte unb wo aud)

©elegenheit wäre, fid) audh in ber ©tufif unb im
^talieuifdjen noch aug3ubilben. ^ür gütigen Slat
banft ^ergtict) aibonnentin nom Scuibe.

^rage 11139 ; $arf ^ob ohne Bebenten gegen

biden ©alg angewenbet werben? pr freunbliche
2lugfunft oon ©rfahrenen bantt herjlid)

@[nc mtt biefem UeBel Behaftete Seferiit.

3)raj|e 11140: Sîanu mir jemanb aug bem werten
Sefertreife bie SJlöbelfabrit ißflüger & ©ie. in Berit
aug eigener ©rfahruitg alg Be3uggquelle für eine

tomplete 2lu§fteuer empfehlen? ßunt Boraug befiett

®anl 001t 5T0($tcr einer 2IBontientin.

3trag« 11141: ßft jemanb aug bem oerehrlidjeit
Sefertteig fo freunblid), mir 2Ibreffen anaugeben für
beit Bejug oon getäfelten foliben Spieen unb ©infäßen
für Bettwâfdje bei billiger Berechnung, ßür freunblidje
SJlitteilungen banft befteng gr. 's. ®.

^trage 11142: Beranlaßt burd) bie ßragett unb
2Intworten 10 984 im Spredjfaal btefeg Blatteg, bin

id) mit einem ©erru in einen fid) je länger je mehr in,
tereffant unb anregenb geftaltenben Briefwedjfel geraten,
unb haben wir babei beibfeitig fo oiel Berüßrungg,
puufte gefunbeu, baß wir biefen geiftigen Berfeßr um
feineu Breig mehr miffen möchten. 2Btr haben fürglrd)
ben Bitnft berührt oon ber Bflidjt beg ©hemanneg,

ftch auch ber ©äugtidjleit unb ber gamthe 31t wibmen.

Slim ftellt mir mein »artner bie ßrage, was id) tn

biefent »unft bem ©bemann für Sîedjte 3ubtUtge?
21ug hpgteuifdjeit ©rünben fei er ©litgheb etneg îurn,
oereing unb aug ben gleichen unb aug ethifdjen ©rünben
gehöre er aud) einem 2llpentlub an. ®ann fei er aud)

©litglieb einer beruflichen Stanbeloerbinbung, eineg

mufifalifchen Bereiug, fowie eineg politifchenßufammen,
fd) luffeg. ©r wolle mir aud) nicht oerhehleu, baß er

in einigen Bereinigungen Stommiffiongoerpflid)tungen
habe, bie fortlaufenb unb regelmäßig erfüüt werben

mitffeit. Slidjt 31t oergeffen fei bag Sd)ießwefen. Söo

ber junge @hemann nac^ meiner 2lnfdjauung nun ab=

brechen fotl, fragt mid) mein Sbrrefponbent, beffen

SBefen id) alg fehr feriög nun tennen gelernt habe.

®iefe fbrage führt mid) in eine oollige Sadgaffe, wo

ich nicht mehr meiter tarnt. ' 3d) mar big je§t tmmer

ber STleimtng, baß ber ©bemann ber ^rau unb ben

Säubern 311111 wenigflen oier 2tbenbe in ber SBocße

tcbulbia fei. Bei näherer Betradjtuug fann ich mtd)

nun aar nidjt auf einen beftimmten Bober. ftellen.

c^ch möchte bie ^rage baber entern weiteren grauem
îïeig oorlegen, bie bereits tn ber Brarig unb bannt

auf einem beftimmten Beben fteßen. 3d) ^te al|o

um freunblidieSHitljilfe ber geehrten Seferntnen. BieUetcht

fi nb aud) 0 ereh r Ii cl) e Sefer fo freunblig, ihre ©leinung
L,ir nui biefem 2öeqe funb 3a t"»- grage ift ja

oon aüaemeinem 3ntereffe. Sann ift noch ein ftrage,
tc Lr mir tu fchaffen mad)t, ben id) aber, um

üidlt 'aflau unbefdjetben 3« ber^rcn werbe*

Sût Deute »autt juni «»»VJÄSni. M.t« »um.

Sf ti t if 0 v ï e n :
Äuf ^rage 11115: ®a§ befte SJlittel gegen ben

®ropf ift bag SBitbeggerwaffer, weldjeg mir oon einem

fehr gefliehten 21zt unb ©hirurg befteng empfohlen
würbe. ®ie ^lafdje 2Bilbegger,2Baffer fann man in
allen 2lpothefen 3U ßr. 1.15 erhalten. 3d) empfehle
eg allen Berwanbten unb Betannten, weldje oon bem

Slefultat fehr befriebigt finb. Dag 2Bilbegger=2Baffer
fofl man morgeng unb abenbg nüchtern trinfett. ffür
hinter genügt ein oiertel big ein halbeg ©lag. ©r=

wadjfeue nehmen ein halbes big ein ganjeg ©lag, je

nad) ber ©röße unb fpärte beg Sîropfeg.
_

©ine big

3wei g-lafdjett genügen oft, um ben kröpf gang 3U

oertreiben. 2Benn man eine big 3wei ß*tajd)en fertig
getrauten hat, fo muß man 3wei big oier SBodjen aug,
fei3en. 2lug eigener ©rfahrung tarnt id) _3f)ßeu üer=

fidjern, baß biefe§ SJlittel abfolut unfchäblid) ift.
@itt eifriger Sefer.

Äuf^rrage 11119: ®ie§aughaltunggfd)ule Slaüigeu
bei Dhmi beherbergt Dödjter aug feinen ßamilien.
»erlangen Sie B^fpett mit ben 2lbreffen bisheriger
ßöglinge. ®- S-

Jluf 11119: Dag §aughaltungginftitut
Boden bei Jorgen fann3hnen befierig empfohlen werben.

$. 9t.=3.

jUxtf ^rage 11120: Die ß'irma §anfftängl in
©lünd)en ift 2lutorität auf biefem ©ebiet. 3hrfm
perfönlidjen ©tfdpi'ad tann unb wirb bag ©efdjäft
auf 2lnfud)en hin Svechnung tragen burd) einen

Slugtaufd).
Auf ^traqe 11121: Söenben Sie fid) mit 3hrent

2lnliegeit an bag Sdjweis. SJlufifhaug §ug & ©ie.

St. ©allen, ßürid). ic. ©g wirb 3hneu bort jebe nur
toünfchbare Sßegleitung 31t Steil. $>. &-

Auf ?lrafle 11122: ©in Stüd eingefe^te ©lag,
jaloufie ober ein fogen. SBinbräbdjen in einer ßenfter,
ede eingelegt : betbeg finb jwedmäßige Reifer jur
Suftoerbefferung. 9î.=3.

Auf ^tragc 11123: Die 3ugenb oon heutjutage
wirb — int ^ahrhunbert beg Sîtnbeg — 3ur Selbftfudjt
unb Slüdfidjtglofigfeit bireft ezogen. Söemt bie Sinber
flein finb, fo opfert bie ©hitter fid) für fie auf unb fie

tut ihr Befteg, bte Einher barüber fo lange alg möglich
in Uitmiffenheit 3" laffen; fie hat alfo bie Selbftfudjt
unb Siüdfidjtglofigteit bei ihrem ^tnbe felber gepflarigt
unb gepflegt, unb muß e§ bentnad) alg eine ßolge=
erfd)ètnung tragen, wenn fie bie Selbftfud)t beg filibeg
fpäter fchtneztid) bn fühlen betommt. @g gibt ja oer,
einleite kittber, benen bie Selbftlofigfeit im Blut fißt,
für bie ihr Seben nur 2Sert hat, wenn fte fid) in felbft,
oergeffenber Siebe aufopfern fönnen, bie nur glüdlid)
finb, wenn fie anbere glüdlid) machen tonnen. Sie finb
aber feiten, biefe Staturen, unb fie witfett fo im Ber=

borgenett, baß bie Selbftfüdjtigen acßtlog an ißnen
Dorübergeljen ober fie gar alg minberwertig unb weniger
intelligent betrachten unb fid) mit lautem Berfünbett
ihrer eigenen geringen Seiftungen obenanfteden.— Die
2Binterfport3eit ift ja nun für einmal wieber oorbei,
boch bleiben bte ©tenfdjett, wie fie finb unb wie bie
wecbfelnbe ßeit fie geftaltet. Siecht alt werben mödjte id)
aber, um 311 erfahren, ob bie ßufunft beffere ©lenfeheu
unb glüdlichere »erhältniffe feßen wirb. Stateu fautt
man in berlei ©zießunggfragen nicht oiel, ba muß
eilt 3ebe§ bie Slaftanien für fid) felber aug beut ^euer
nehmen. $. 5.

Auf ^trage 11124: Selbftoerftänblid) hat bie

f^rau bag Stedjt, für ihre eigene Berfon ben 2lzt 31t

wählen, ber ihr »ertrauen beft^t; fie muß fich nur
nicht einfdjüchteru laffen unb feft ju ihrem Stecht flehen,

©lit feiner Steigerung fe^t fid) ber SJtann bem Beracht
aug, aug beftimmten ©rünbett ju hanbeln, bie er nidjt
gern sugefteljeu möchte.

Auf tirage H 125 : Sîein gebilbeter, perftärtbiger
©lenfd) wirb alg Beleibigung auffaffen, wag bie

©efuitbhrdgpflege forbert unb wag ihm babei ttod)
Stufen bringt. 3nbent Sie bie SMmnte unb »ürften
beg ©oiffeurg nidjt in 2lufprud) nehmen, bleiben biefe
©ebrauchggegenftäuöe für ihn gefdjont. Söürbe ein
jeber Sîunbe fein eigeneg Doilette,Befied mitbringen,
fo wäre bem ©efdjäftginhaber ein großer 2tuggabepofteit
erfpart. ®.

Auf SAtuge 11126: ©in redEjtlid) bentenber, fein,
fitßlenber SJteitfd) wirb nid)t eine unreede §anbiung
auch augüben, nur weil SInbere basfelbe äitd) tun.
SJUt einem foldheu ©efdjent erniebrigt ber Sdjenfgeber
fid) felbft unb aud) ben @efd)enfnel)mer. 3d) würbe
mich fdjämen, mich auf einer fo wenig ehrenhaften
§anblung betreffen ju laffen. @.

Auf ?itage 11127: Sdan fodte benn boch beuten,
baß ein £>augeigentümer feine ^3fXict)t ben SJlietern
gegenüber tennen würbe, untfoutehr, wenn bie erftere
tn feinem eigenen 3ntereffe liegt. Den 2lerger muß
man felber erfahren haben, baß einem für ben ßeitraunt
eineg 3aßreg unabäuberlid) ber häßlidje Sd)mut3,^ beu
ein Bauplah oor ber Düre hit ©efolge hat, ittg ^>aug
getragen wirb. @g ift für eine fäuberlidje S)augfrau
3um Bezweifeln. 3d) habe bag auch burd)gemad)t,
bod) wußte unfer Hausherr, bent ber Sleubau gehörte,
nicht an feine Bfttd)t gemahnt werben. @r ließ oon
fid) aug gute Bretter legen, bie jeben 2lbenb ttad)
SJÎôglid)teit gereinigt würben, ©benfo würben Borplah
unb 2lufganggtreppe 311m §aug jeben 2lbenb burd)
einen Burfthett gereinigt. 2lm Samgtag hatte eine

Buhfrau ben 2luftrag, bag Dreppenhaug unö bie 2lußett,
torribore beg ^aufeg blaut 31t madjert auf Soften beg

£)augeigeutümerg. Diefe Siebengwürbigteit ließen wir
ung gern gefaden unb wir retlamierten aucß nid)t, alg
ttad) Beenbiguttg ber Baujeit ber SJliet3ing erhöht
würbe, weil in3wifd)en bie ßiufe adgentein in bie §ohe
gegangen waren. Sefertn s®. 3. in
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käuserin zu werden und den weit abseits der Hauptstadt

auf dem Lande lebenden Leuten ihre besondere

Gabe zugute kommen zu lassen. Als Entschädigung
beanspruchte sie einen kleinen Prozentsatz vom Wert
der gekauften Waren. Sie begann in allen größeren

Provinzblättern zu annoncieren, nahm mit den

Geschäften, mit denen sie früher zu tun gehabt hatte,

Fühlung und erhielt das Versprechen, daß mau allen

größeren auswärtigen Kunden bei passender Gelegenheit

ihre Dienste empfehlen werde. Der Ansang war

nicht gerade vielversprechend, im ersten ^zahre e

sie mit Not und Sorgen kämpfen, aber mit der Zeit
setzte sich die Idee durch. Die wenigen Kunden, die

ihr Aufträge erteilt hatten, waren über alle Maßen
zufrieden, man empfahl die tüchtige Einkäuferin weiter,
und heute verfügt sie über einen großen Kreis von
Gutsbesitzern und Landedelleuten, die ihr regelmäßig
ihre Londoner - Einkäufe anvertrauen. Sie verdient
genug, um gut leben zu können, ist zufrieden, hat Freude
an ihrem Beruf, wenn die Tätigkeit bisweilen auch

aufreibend und anstrengend ist.
Eine andere junge Frau verdient sich in London

heute als Hundewärterin ihren Lebensunterhalt. Von
Kindheit an hatte sie eine besondere Vorliebe für Hunde.
Als die Not hereinbrach, ging sie in die Hundeausstellung,
notierte sich die Namen der Aussteller und bot allen
ihre Dienste an. An gewissen Tagen wollte sie die

Hunde besuchen, sich davon überzeugen, daß sie richtig
behandelt und sorgsam gepflegt werden, ihre Fütterung
überwachen usw. Am Anfang erhielt sie überall
Ablehnungen, man schüttelte erstaunt den Kopf und dankte.

Aber die Ausdauer siegte, als sie einem besonders
wertvollen Hunde durch ihre sachgemäße Pflege das Leben

rettete, verbreitete sich ihr Ruf. Heute hat sie von
vormittags 9 Uhr bis in die Nachmittagstnnden zu tun,
um alle die Hunde zu besuchen, die ihrer Aufsicht
anvertraut sind, und mit Stolz erklärt sie, daß sie durch

ihren eigenen Gedanken heule ein Einkommen besitzt,

das sie früher zu erhoffen nie gewagt haben würde.

vprechl'aal.

Fragen.
In dieser Auörik können nur Fragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Frage 11133: Inwieweit soll einer Tochter
entsprochen werden, die einen auffallenden Hang für
Theateraufführungen und romanhafte Lektüre zeigt V

Der Vater ist eine vielmehr praktische und prosaische
Natur und möchte diese Neigung am Kinde kurzerdmgs
beseitigt sehen, was mir, der Mutter, nicht richtig
scheinen will. Die Tochter, 17 Jahre zählend, ist dabei

lerneifrig und nuch im Aaußhall dei der HIrdeil nicht

oberflächlicher als andere Mädchen ihres Alters. Man
weiß ja, wie weil man mit solchen Verboten kommt,

man erreicht nur, daß die Betreffenden sich diesen Genuß

verstohlen leisten, und dann geht es erst recht an ein

Verschlingen dieses Stoffes. Wie würden in der Leitung
älterer Töchter bewanderte Eltern diese Tochter
behandeln? Die mehr schroffe Art des Vaters macht sie

verschlossen und unglücklich, und darum möchte ich gern
dort mit Erfolg steuern. Sehr dankbar wäre für guten,

erfahrenen Rat Die sorgende Mutter.

Frage 11134: Was meinen werte Leser und

Leserinneu zu folgender Frage? Es bedrückt meure

Freundin so sehr, daß ihr Gatte, mit dem sie erst einige

Jahre verheiratet ist, in Gesellschaft Fremder und der

Bekannten viel aufgelebter und heiterer ist, als zu Hause,

wenn sie zusammen allein sind. Es ist gar nicht der

Freundin Art, sich dann besonders bemühen zu können,

sondern sie empfindet vor dieser Schweigsamkert eine

merkwürdige Scheu, 'vie wenn ,hr der Mann nicht

recht vertraut wäre; bei dieser Zuruckgezogenheit leidet

sie aber ersichtlich, »"d ich m-cht- L
auf eine ruhige Bahn zu bringen. JA.läst, freilich

unverheiratet kann nichts Bedrückendes m dieser

Veränderung in Gesellschaft sehen und mochte sehr gerne

weitere Ansichten freundlicher Leser horem^ ^ P.

Fraae 11135: Kann bei Kindern das Einwärls-

treten der Füße korrigiert werden, ohne daß wan den

Fuß »raucht. Fur Miß. Kundgà.»
besten Dank von ^ K. in ^

Fraae 1!13k: Wie kann eine Mutler m

nachfolgend schwierigem Fall îhrePflicht am im e em

füllen? Unsere 14jährige Tochter, die sich bi. s tz

soweit immer als gute Schülerin ausgewiesen l>ai,

äukert bei jeder Gelegenheit die Absicht, studieren zu
wollen, gleichviel, auf welchem Gebiete. Nur von der

Hauswirtschaft will sie nichts wissen. Es hat ihr bis

jetzt aber tatsächlich immer an Zeit gefehlt, sich mit
diesen Arbeiten zu befassen; denn die Schule, deren

Ausgaben und die Privatstunden haben bis jetzt alle

ihre Zeit in Anspruch genommen. Sie ist sehr
musikalisch spielt zwei Instrumente und singt, was neben

den Stunden alles täglich geübt sein muß. Dann
mükt sie sich auch. Gedichte zu machen. Dagegen ist

s ihr u >°miq. «ri-î- j» schà «. Ichà solche

Mich herzlich schlecht. Sie möchte ausübende Künstlerin

Ää'Ä./',u" sei. Wenn ich -urzerdwg-

befehlen hätte, so nähme ich die Tochter aus der Schule
und würde sie unter strammer Leitung in die
hauswirtschaftliche Tätigkeit stecken. Sie könnte dabei zur
Besinnung kommen und körperlich erstarken; und einmal
muß der Haushalt ja doch erlernt werden. Das ist
in meinen Augen für das Mädchen das, was der
Militärdienst für den Mann ist. Ich habe für mich
die ganz feste Ueberzeugung, daß das Mädchen zum
Studium nicht taugt und daß sie ebensowenig zur Künstlerin

berufen ist. Das ist ihr auf irgend einem Wege
eingeimpft worden. Sie hat auch nicht die körperliche
Eignung für eine öffentliche Belätiguug; sie ist klein
und nichts weniger als hübsch, hat auch einen leichten
Sprachfehler, den sie bis zur Stunde nicht zu
korrigieren vermochte. Eine befreundete Dame, welche

Lehrerin war, den Beruf aber aus gesundheitlichen
Gründen aufgeben mußte und die das Kind ganz genau
kennt, rät mir immer zu, ein Machtwort zu sprechen.
Wenn mau das Mädchen seinem Willen folgen lasse,

so komme es auf einen gefährlichen Irrweg und seine

Zukunft werde verpfuscht. Der Vater nimmt eine
eigentümliche Stellung ein zu der Sache. Er hat sich nie warm
um das Mädchen gekümmert, weil er einen Knaben
gewünscht hat. Er sagt, daß wir, das Mädchen und ich,
zusammen über das Kapital verfügen können, das er zu
einer Aussteuer für das Mädchen zusammengelegt habe.
Wenn das für ein Studium verbraucht werde, so gebe

er später für eine Aussteuer nichts her, das mögen wir
uns merken. Er macht sich's damit sehr bequem,
indem er mir die Entscheidung und die Verantwortung
aufbürdet. Das Mädchen gebärdet sich wie verzweifelt,
wenn ich meiner Meinung Ausdruck gebe und ihm
meine Bedenken in aller Ruhe und Liebe vorbringe.
Die Sache macht mich halb krank. Ich mag nicht mehr
essen und überdenke sie des Nachts im Bette stundenlang,

ohne zu einem bestimmten Entschluß kommen zu
können. Der Vater dagegen schläft wie ein Murmeltier.

— Ich sehne mich dringend nach gutem Rat und

wäre von ganzem Herzen dankbar dafür.
Bekümmerte Leserin in B.

Frage 11137: Unser Sohn ist Feinmechaniker.
Er leidet aber an sogen. Schweißhändcn, was bei

diesen! Handwerk störend wirkt. Für gütige Mitteilung
eines bewährten Mittels gegen dieses Uebel wäre sehr

dankbar Die Mutter des Betreffenden.

Frage 11138: Unsere Tochter ist aus dem Welschland

zurückgekehrt mit netten Kenntnissen in der
französischen Sprache, dagegen ist sie in Handarbeiten noch

zurück. Gibt es nun in der deutschen Schweiz eine

Frauenarbeitsschule mit nicht zu hohem Pensionspreis,
wo die Tochter sich im Nähen, Zuschneiden und in
seinen Handarbeiten ausbilden könnte und wo auch

Gelegenheit wäre, sich auch in der Musik und im
Italienischen noch auszubilden. Für gütigen Rat
dankt herzlich Abonnentin oom Lande.

Frage 11139: Darf Jod ohne Bedenken gegen

dicken Hals angewendet werden? Für freundliche

Auskunft von Erfahrenen dankt herzlich
Eine mit diesem Uebel behaftete Leserin.

Nrage 11140: Kanu mir jemand aus dem werten
Leserkreise die Möbelfabrik Pflüger à Cie. in Bern
aus eigener Erfahrung als Bezugsquelle für eine

komplete Aussteuer empfehlen? Zum Voraus besten

Dank V0N Tochter einer Abonnentin.

Frage 11141: Ist jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis so freundlich, mir Adressen anzugeben für
den Bezug von gehäkelten soliden Spitzen und Einsätzen

für Bettwäsche bei billiger Berechnung. Für freundliche
Mitteilungen dankt bestens Fr. E.

Frage 11142: Veranlaßt durch die Fragen und

Antworten 10 984 im Sprechsaal dieses Blattes, bin
ich mit einem Herrn in einen sich je länger je mehr
interessant und anregend gestaltenden Briefwechsel geraten,
und haben wir dabei beidscitig so viel Berührungspunkte

gefunden, daß wir diesen geistigen Verkehr um
keinen Preis mehr missen möchten. Wir haben kürzlich
den Punkt berührt von der Pflicht des Ehemannes,
sich auch der Häuslichkeit und der Familie zu widmen.

Nun stellt mir mein Partner die Frage, was ich m
diesem Punkt dem Ehemann für Rechte zubillige?
Aus hygienischen Gründen sei er Mitglied eines
Turnvereins und aus den gleichen und aus ethischen Gründen
gehöre er auch einem Alpeuklub an. Dann sei er auch

Mitglied einer beruflichen Standesverbindung, eines

musikalischen Vereins, sowie eines politischen Zusammenschlusses.

Er wolle mir auch nicht verhehlen, daß er

in einigen Bereinigungen Kommissionsverpflichtungen
habe, die fortlaufend und regelmäßig erfüllt werden

müssen. Nicht zu vergessen sei das Schießwesen. Wo
der junge Ehemann nach meiner Anschauung nun
abbrechen soll, fragt mich mein Korrespondent, dessen

Wesen ich als sehr seriös nun kennen gelernt habe.

Diese Frage führt mich in eine völlige Sackgasse, wo

ich nicht mehr weiter kann. Ich war bis jetzt immer
der Meinung, daß der Ehemann der Frau und den

Kindern zum wenigsten vier Abende in der Woche

làldia sei. Bei näherer Betrachtung kann ich nnch

nun aar nicht auf einen bestimmten Boden stellen.

Fch möchte die Frage daher eurem weiteren Frauenkreis

vorlegen, die bereits m der Praxis und damit

auf einem bestimmten Boden stehen. Ich bckte aflo

vm freundliche Mithilfe der geehrten Leserinnen. Vielleicht
dî

auch
veZehiliche Leser s° freundlich, ihre Meinung

nn- auf diesem Wege kund zu tun. Die Frage ist ja

von allgemeinem Interesse. Dann ist noch em Frage-
^01- mir ru schaffen macht, den ich aber, um

nicht allzu unbescheiden zu sei», später berühren werde.

Für h.»l° dankt zum «<â

Antworten:
Äuf Frage 11115: Das beste Mittel gegen den

Kröpf ist das Wildeggerwasser, welches mir von einem

sehr gesuchten Arzt und Chirurg bestens empfohlen
wurde. Die Flasche Wildegger-Waffer kaun man m
allen Apotheken zu Fr. 1.15 erhalten. Ich empfehle
es allen Verwandten und Bekannten, welche von dem

Resultat sehr befriedigt sind. Das Wildegger-Waffer
soll man morgens und abends nüchtern trinken. Für
Kinder genügt ein viertel bis ein halbes Glas.
Erwachsene nehmen ein halbes bis ein ganzes Glas, je

nach der Größe und Härte des Kropfes.
^

Eine bis
zwei Flaschen genügen oft, um den Kröpf ganz zu
vertreiben. Wenn man eine bis zwei Flaschen fertig
getrunken hat, so muß man zwei bis vier Wochen
aussetzen. Aus eigener Erfahrung kann ich Ihnen
versichern, daß dieses Mittel absolut unschädlich ist.

Ein eifriger Leser.

Äuf Frage 11149: Die Haushaltungsschule Ralligen
bei ìhun beherbergt Töchter ans feinen Familien.
Verlangen Sie Prospekt mit den Adressen bisheriger
Zöglinge. D. H.

Auf Frage 11119: Das Haushaltungsinstitut
Bocken bei Horgen kann Ihnen bestens empfohlen werden.

D. R.-Z.

Auf Frage 11120: Die Firma Hanfstängl in
München ist Autorität auf diesem Gebiet. Ihrem
persönlichen Gischmack kann und wird das Geschäft
auf Ansuchen hin gern Rechnung tragen durch einen

Austausch. D. H.

Auf Frage 11121: Wenden Sie sich mit Ihrem
Anliegen "an das Schweiz. Musikhaus Hng Cie.

St. Gallen, Zürich, zc. Es wird Ihnen dort jede nur
wünschbare Wegleituug zu Teil. D. H.

Auf Frage 11122: Ein Stück eingesetzte
Glasjalousie oder ein sogen. Windrädchen in einer Fensterecke

eingesetzt: beides sind zweckmäßige Helfer zur
Lustverbesseruug. R.-Z.

Auf Frage 11123: Die Jugend von heutzutage
wird — im Jahrhundert des Kindes — zur Selbstsucht
und Rücksichtslosigkeit direkt erzogen. Wenn die Kinder
klein sind, so opfert die Mutter sich für sie aus und sie

tut ihr Bestes, die Kinder darüber so lange als möglich
in Unwissenheit zu lassen; sie hat also die Selbstsucht
und Rücksichtslosigkeit bei ihrem Kinde selber gepflanzt
und gepflegt, und muß es demnach als eine
Folgeerscheinung tragen, wenn sie die Selbstsucht des Kindes
später schmerzlich zu fühlen bekommt. Es gibt ja
vereinzelte Kinder, denen die Selbstlosigkeit im Blut sitzt,

für die ihr Leben nur Wert hat, wenn sie sich in
selbstvergessender Liebe aufopfern können, die nur glücklich
sind, wenn sie andere glücklich machen können. Sie sind
aber selten, diese Naturen, und sie wirken so im
Verborgenen, daß die Selbstsüchtigen achtlos an ihnen
vorübergehen oder sie gar als minderwertig und weniger
intelligent betrachten und sich mit lautem Verkünden

ihrer eigenen geringen Leistungen obenanstellen.— Die
Wintersportzeit ist ja nun für einmal wieder vorbei,
doch bleiben die Menschen, wie sie sind und wie die
wechselnde Zeit sie gestaltet. Recht alt werden möchte ich
aber, um zu erfahren, ob die Zukunft bessere Menschen
und glücklichere Verhältnisse sehen wird. Raten kann
man in derlei Erziehungsfragen nicht viel, da muß
ein Jedes die Kastanien für sich selber aus dem Feuer
nehmen. D. H.

Auf Frage 11124: Selbstverständlich hat die

Frau das Recht, für ihre eigene Person den Arzt zu
wählen, der ihr Vertrauen besitzt; sie muß sich nur
nicht einschüchtern lassen und fest zu ihrem Stecht stehen.

Mit seiner Weigerung setzt sich der Mann dem Veracht
aus, aus bestimmten Gründen zu handeln, die er nicht

gern zugestehen möchte. D. H.

Aus Frage 11125 : Kein gebildeter, verständiger
Mensch wird als Beleidigung auffassen, was die

Gesundheitspflege fordert und was ihm dabei noch

Stutzen bringt. Indem Sie die Kämme und Bürsten
des Coiffeurs nicht in Anspruch nehmen, bleiben diese

Gebrauchsgegenstände für ihn geschont. Würde ein
jeder Kunde sein eigenes Toilette-Besteck mitbringen,
so wäre dem Geschäftsinhaber ein großer Ausgabeposten
erspart. D. H.

Auf Frage 1112k: Ein rechtlich denkender,
feinfühlender Mensch wird nicht eine unreelle Handlung
auch ausüben, nur weil Audere dasselbe auch tun.
Mit einem solchen Geschenk erniedrigt der Schenkgeber
sich selbst und auch den Geschenknehmer. Ich würde
mich schämen, mich auf einer so wenig ehrenhaften
Handlung betreffen zu lassen. E. G.

Auf Frage 11127: Man sollte denn doch denken,
daß ein Hauseigentümer seine Pflicht den Mietern
gegenüber kennen würde, umsomehr, wenn die erstere

m seinem eigenen Interesse liegt. Den Aerger muß
man selber erfahren haben, daß einem für den Zeitraum
eines Jahres unabänderlich der häßliche Schmutz,^ den
ein Bauplatz vor der Türe im Gefolge hat, ins Haus
getragen wird. Es ist für eine säuberliche Hausfrau
zum Verzweifeln. Ich habe das auch durchgemacht,
doch mußte unser Hausherr, dem der Neubau gehörte,
nicht an seine Pflicht gemahnt werden. Er ließ von
sich aus gute Bretter legen, die jeden Abend nach

Möglichkeit gereinigt wurden. Ebenso wurden Vorplatz
und Aufgangslreppe zum Haus jeden Abend durch
einen Burschen gereinigt. Am Samstag hatte eine

Putzfrau den Auftrag, das Treppenhaus und die
Außenkorridore des Hauses blank zu machen auf Kosten des

Hauseigentümers. Diese Liebenswürdigkeit ließen wir
uns gern gefallen und wir reklamierten auch nicht, als
nach Beendigung der Bauzeit der Mietzins erhöht
wurde, weil inzwischen die Zinse allgemein in die Hohe
gegangen waren. Leserin W. I. in R.
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Auf Füllte 11128: ©te follten greube haben an
bem ©ebatjren ghrer Dod)ter. Der gefrf)äfttid)e 9Jlüffig«
gang genügt il)r nicht; fie oerlangt nach einer mth=
brtngenben Dätigfeit. Da! ift aller ©hren inert. »et
ber freubigen ©rfüttung ihrer neuen »flieht roirb bie
junge ©amariterin nicht traut merben. (Sine grope,
innere greube hebt über bte 2tnftecfung!gefahr fnnmeg.

Auf 11129: 2litd) id) mürbe all SOlutter

ntd)t nachgeben in folcfjent gall. Sind) id) mürbe jagen:
©ute, einfache 2Bäfd)e, ober gar feine. 9Jläbchen biefe!
SUter! ftnb immer unoernünjtig uitb faffen fid), foroeit
e! ihren angebt, ju allen ©rlraoagaitzen antreiben.
2ln ber 9Jtutter ift el, fold)en Ungehörigfeiten ftramm
entgegenzutreten. ©! fommt aber aud) nor, baft bte
SJlütter felber fdjmad) finb, bajs bie Dummheiten non
biefen auggeben. <s. 3t.

Auf ^irage 11130: Die Säften merben aulgeräumt,
gut aulgefegt uttb mit einer fodjenb'tjeifjen 2llauntöfung
grünblich aulgeftridjen. guzmtfdjen mirb ber ^nbalt
bei @d)ranfe§ auleinanbergelegt unb an ber ©onne
gelüftet. Sn f° bebanbelten ©djränfen ober ®d)ub«
laben fiebelt fid) fein ^nfeft an. $. §.

Auf Frage 11131 : Shr Körper ift mit ©leftrizität
fräftig gelabert, ganz befonberl in 2Inbetrad)t Shre§
hoben 2Üterl. Dal ift ein »eid)en, l,a& uod)
Sebenlfraft oorbanben ift. 2Benn bte genannten ©r«
fcbeiitititgen gbnen läfltg finb, fo tragen ©te bireft auf
ber ©aut feine mollette» Unterfletber, fonbern foldje
oott neuartig gercebtem »aumroollftoff. Dal 2Bollen«

jeug famt bann, menn el nötig ift, barüber angelegt
merben. ®t. ©.

Auf §!truge 11132: @§ gibt oerfdjiebene SSJlittel,
bie ©ommerfproffen zu bleiben, bod) müffen jtebauerttb
gebraucht merben. Ünb jetzt ift eben gerabe bie 3eit,
too bie glecfe fid) mieber befonberl bemerfbar ntad)en.
Dägüd)e! Abreiben bei ©efidjtl mit ©itrcnenfdjeiben
unb Schützen ber ©aut mit einer ©reute ober mit
»über, beoor man in! greie geht, unb bal @eftd)t
nicht beu ©onnenftrahlen aulfe^en, bal ift bal »efte.

$. «.

Feuilleton.

ilrfula.
yioutan oon ©ourth§s5ïïîahler.

(9lad)bntcE »«Boten.

ilrfula lief unruhig oor bem ©aufe auf unb ab,

unb ihr Slater lieft bal gerngla! faunt oon beu 2lugen.
©te falj nad) »ollrat! ©äu!d)en hinüber. SBetttt

ber oben mar — bann — o, bann gefdjaf) SIrnftetteu
ficher nici)t§- Unb mit einem 9JlaIe burchjucfte fie ber

©ebanfe: „@r fann helfen."
Ohne [ich meiter zu befinnett, lief fie, mie fie mar,

bie ©trajäe entlang unb bog in beu fd)maten guftpfab
ein, ber ju feinem faulet)ett führte.

2ltemlo! oont fd)tteüen ©ang ftanb fie bann oor
ber Für. Unfd)lüffig faf) fie über bie fdjmalen fünfter
hin. Da mürbe plöbltd) oon innen bte Für geöffnet,
unb »ollrat ftanb mit erregtem @efid)t oor ihm. ©r
hatte fie fommen fehen.

©ie lehnte fich sitternb an bie Für unb fah ihn

flehenb an.
„Reifen Sie — o bitte — ©err »rofefjor — id)

habe eine SSitte."
©r trat in! ©au! unb lub fie mit einer ©anb«

bemegung zum ©intreten ein. ©eine Slugen faugten

fid) feft an ihr.
©ie folgte ihm in! »immer unb blieb oor ihm

fiehen.
„28a! ift gefdjehen?" fragte er, fo ruhig el ihm

möglich mar.
„@r ift hinauf auf ben 2BetterfogeI, unb td) bin

fchulb baratt," flieh fie herbor."
„28er? Sh^ >err »ater?"
„91etn — SIrnfietten — unfer ©utlnadjbar."
„Der junge »Rann, mit bem ich ©ie geftern traf ?"
,,^a. ©r ift hinauf, um mir zu bemeifen, bafj er

ÜDlut hat. Sd) habe ihn mit törichten iKeben bazu
getrieben. 31 d) bitte, helfen ©te, er hat feine 2lbnung
oom »ergfteigen. 2Benn er Unglücf hat, bin ich fd)ulb."

©r fah bie helle 2tngft in ihren 2lugen.

„Der ©err ift — ift mohl SDr Verlobter ?"
©ie fah ihn an mit einem »lief, ber alle! in ihm

roadjrüttelte, mal er über 91ad)t niebergezmungen.
„91ein — o nein, Sd) — Itebe ihn nid)t, aber er

bemirbt fid) um meine ©anb. 2ld), ©exr — retten ©ie
ihn, fcf)üheu ©ie tnid) oor ©d)ulb."

9Jüt metdjent 2lu!brucf in ben 2lugen fapte er ihre
©anb.

„@d)ulb ift — menn man mit Sor fah »öfe! tut.
©o haben ©ie mir neulich gefügt, oben oor ber Schuh«
hütte. Sd) habe mir Sbre SBorte feft eingeprägt
feft. Können ©ie baraul nicht Beruhigung fdjöpfett?"

„Stein, o nein. Fiber menn ©ie ihm nachgingen,
©err jfkofeffor — ©ie finb ba oben befannt. 33ieHeid)t
fönnten ©te nod) geitig genug fommen, um ein Unheil
abzumenben. 2ld) ©ott, ich, muhte ja nicht, an men
id) mid) menben follte in meiner Flot."

„Unb ba famen ©ie zu mir? Sd) banfe Shueîl-
Shï Vertrauen foil ©te nicht getäufd)t haben. breche

fofort auf. Der Flttfftieg roirb ihm ja gelingen ohne

Unfall, unb beim 3(bftieg faun id) oielleidjt nod) babei
fein, menn td) bürgere SBege mahle. SSitte beruhigen
©ie fid) unb gehen ©ie z» Shrem ißater zurücf."

©te brüefte ihm banfbar bie ©anb unb fah ihn
an, all ermarte ihre Seele alle! ©eil oon ihm. Dtefer
SSlicf erfdjütterte ihn unb enthüüte ihm ihre Siebe.
@r manbte fid) ab unb minfte ihr oerabfdjtebeub zu.

Da ging fie hinan!.
211! er toentge SJÎtnuten fpäter zur SSergfahrt ge«

rüftet au! bem ©aufe trat, ftanb fie nod) am Dor be!
©ärtdjen!.

©err ißrofeffor — bitte, nehmen ©ie mid) mit,
Sd) hin gefunb unb ftarf. SStelletrfjt fann id) bod)
nützen, unb e! märe mir eine 2Bo£)ltat, mich zu betätigen."

@r fdjüttelte ernft ben ^opf.
„Flein — bleiben ©te. Sd) nehme nie mehr ein

SSeib mit ba hinauf. Die ©orge um ©te mürbe meine
Datfraft lähmen."

©I flang eine fo hethe 3ä"rtlid)feit au! feinen festen
SSorten, bah fie fid) erbebenb an bie ©artenpforte
lehnte unb ihn mit grohen 2lugen anfah.

©r fdjritt rüfttg ooran. ©he er ihren SSlicfeit

entfehrcanb, brefjte er fid) noch einmal um unb minfte
ihr beruhtgenb mit ber ©anb zu

ilrfula fehrte in! ©otel zurücf uttb erzählte ihrem
Söater, bah fie 93oürat gebeten, 2lrnftetten nachzitfteigen.

„Dal mar ein guter ©ebanfe, $mb. SBemt —
tote id) hoffe — 2lrnftetten mühe bet ber @d)uhhüUe
angelangt ift, mirb er fid) erft bi! morgen früh ail$*
fchlafen, ehe er an bie SSefteigung be! ©ipfel! geht.
Daun holt ihn tier ^rofeffor nod) ein."

„2Senn bu red)t hötteft, 23apa. Sft thm 23oKrat
Zur ©eite, bann geflieht ihm ntd)t§ mehr, ba! meip id)."

©rlenhorft fah feine Dochter au.
„Slun, beruhige btch nur, IStnb. ©iehft ja z«111

©rbarmen au!."
©te fchlang nun bie 2Irme um feinen ©all unb

barg auffd)lud)senb ba! ©efidjt au feiner SSruft.

„ißapa, lieber jj}apa — id) bin fo fchled)t uttb
letd)tftnmg. 2Bie fonnte id) nur 2lrnftetten foldje törichten
Föorte fagett?"

„Schlecht? Dal perhüte ©ott, fftnb. ©in btlchen
fehr uubebad)t haft bu fdjott gehanbelt, aber nicht au!
böfem Fötlleix. FTlag ©ott geben, bah to© morgen
über uttfere 2lngft lachen. Sd) fönnte mir! ja aud)
nie oerzeihen, bah id) 21rnftetten fjiertjer fommen lieh,
menn thn etn Unfall trifft."

Ilrfula fah ihn erftaunt an.
„Du haft ihn ^ier^ev fommen laffeu Du rouhteft,

bah so tarn?"
„freilich, SDlaul. SSollte ein bihd)en SSorfehung

fpielen uttb 2lrnftetten (Gelegenheit geben, fid) bir im
günftigften Sid)te zu geigen, ©r märe mir bod) gar
Zu lieb all ©djroiegerfofjn gercefett. 9la — bu fdjeinft
mirflich gar nicht zu moflett. ©ätte mir ba! anfehetnenb
fparen fönnen."

„Sa, ißapa — id) faun unmöglich feine grau
merben."

„Sho Sdîâbet! feib ein fonberbare! Sßolf. Flu!
©u.d) mirb ber gefcEjeitefte 3DDann nicht fing. Fiber, menn
Flrnftettetx nur heil mieber benmterfommt, bann mill
ich gufrieben fein unb meinen Sieblinglrounfch begraben."

„Siegt bir bentt fo otel baratt, mich 1°§ Su toeroen,
^ßapa ?"

,,2td), Unfinn. behielt bie© natürtid) ant liebften
immer bei mir. Da! ift e! ja — Flrnftetten liegt fo
nahe, ba braucht ich nicht fo toeit fort zu gehen."

©te fd)nüegte ihre Söattge an bie feine.
„sAapa — lieber, guter ißapa."

*
* *

»ollrat hatte aud) gehofft, 2bmftetten mit feinem

gührer nod) in ber ©chutsbnUe ju finben. ©r mar feft

entfd)loffen, ben jungen 9Kann entroeber oon feinem

»orhabeu abzubringen, ober ftd) ihm anzufd)tiehen, um
ihn fo oor jebent Unfall zu bemahxen.

211! er jebod) oben anlangte, fanb ex* bie ©d)uh;

hütte leer. 2UIe FCngeichen fpradjen bafür, bah bie

beiben SFlenfcEjen h©o nur furze fRaft gehalten hatten.

Dah fie nad)t! aufgebrod)ett maren, hatte ihm Urfula
gefagt. ©ie tonnten alfo um neun Uhr morgen! bereit!
meiter gegangen fein, ©ünfttgeufaü! hatten fie und)«
mittag! gegen brei Uhr beu ©ipfel erreicht. Sel3t war
e! zwei Ufer, »ollrat hatte ben 2Beg fehr fdjneU zurücf«
gelegt. Ohne ftd) aufzuhalten, ging er metter. @r
fonnte menigften! einen großen Deil be! 2lbftieg! nod)
an 2Irnftetten§ Seite zubringen, roeitn er ftd) beeilte,
ßühn unb gemanbt ftetterte er beu moblbefannten SBeg

empor, ©ein fatfenfdjarfe! Fluge fud)te bie ©puren,
beneu er folgen fonnte. Sicher flomm er höher unb
höher, gumetlen laufd)te er empor, sticht ein Saut
unterbrad) bte tiefe ©title ring! tint it)u ©ex1.

gaft zmei ©tunben mod)te er oon ber ©d)uhhütte
entfernt fein, all er ein fdjmale! plateau erreichte.
31 uu begann ber fdjmierigfte Deil ber partie, ©ter
galt e! für ben einzelnen, adjtfam jeben Dritt ,pi fon«
trotlieren, mit fid) erm »ltd bie ®letfd)erfpalten tu
nteiben unb oor allem fd)roinbelfrei zu fein. Die ©tü^en,
bte ©anb unb gup hier fanben, maren gering. 3Jltt
einem gührer, bitrd)! ©eil mit öiefem oerbunbeu, mar
e! oiel leichter, all allein. Flfier »ollrat fannte hier
jebe gellzacf'e, jeben ©palt, gür ihn mar e§ fein
28agr.il mehr, ©ben zog er ftd) mit ben ©äoben
empor, um einen feften ©tüijpunft für bie güpe zu
finben, all er einen 91 uf oernahm. @r fpähte empor.
©d)räg über ftd) fah er beu Körper eine! ÜJtanne!

platt au bie gellmanb gelehnt, »on bort fam ber 91uf.
Schnell fletterte »ollrat toeiter empor. 91un erfannte
er einen ber gührer. Der SHann rief ihm zu, er möge
ihm zu ©ütfe fommen. ©r fah bunfelrot au! im ©e«

fid)t, unb ber 2ltem faut ftohmeijèe au! ber »ruft, rote
nach einer großen 2tnfirenguug. 211! »ollrat ganz
nahe hetbeigefommen mar, rief er ihm zu:

„©ottlob, ©err »rofeffor. — ©ie fommen §ur
rechten 3eit "

„2Bo ift ber junge ÜJlaun? »Sa! ift gefdjehen?"
„Flbgeftürzt, ©err. Fluf ber ©leilmatib mürbe er

fd)minblig, hutlo ftd) bi! bahtn tapfer gehalten, ©r
ftürgte oon ber ©teiltoanb ab, unb im Sturz rift ba!
©eil an ber fd)roffen ©üfante, 2Beift felbft nicht wie
e! zuging, ©err. 28tr müffen hier ünfl hinunter an
bem Schroffen, er liegt am gu^e ber ©teilmanb auf
etnent »orfprung Flüeiu hätte td) e! nidjt gefc©afft.
©tie tut not, ©err."

»ollrat überfa© fofort bxe @ad)tage. Die ©teil«
manb zu paffieren, mar ba! ©djmierigfie bei bem
Unternehmen. 31ur oöHig fchrctnbelfreie 9Jlenfd)en famen
glatt hinüber. 21rnftetten hatte ba! ©djtcffal hier ereilt.

©ine gefä©rltd)e Kletterei entftanb nun für bte
beiben SDlänner. ©ie muhten fid) fc©liefeltd© au ber
©teilmanb ©erablaffeix. sJJlit zerriffenen Kleibern unb
blutenbett ©änben erreichte »oürat enbltd) ben »er«

unglücf ten. gunt ©tücf hatte ber ißrofeffor für alle

galle ein anbere! ©eil bet fid) gehabt Daran hing er

nun, oon bem gührer gehalten. Da! ©nbe bel Datte!
hatten fte oben erft feft um einen ©ilblocf gefdjlungen.

2lrnftetteu lag bemufjtlo! auf einem »orfprung,
ber am oorbern ©nbe eine fpi©e .Qctde hatte. Diefe
»aefe hatte ihn oor einem oöüigen Sturz in bie Diefe
bemabrt.

»ollrat fafjte gufi neben ihm unb beugte ftd) über
ihn. Da! ©erz fd)lug ttod).

,,©r lebt," rief er hinauf, unb ber gührer atmete
auf bei ber Kuttbe.

2Iber nun begann ein furdjtbare! ©tücf FIrbeit.
»ollrat umfehniirte 2lrnftetten mit bem ©nbe bei ©eile!,
ba§ herabhtng, unb bann ging e§ lattgfam — langfam
aufroärtl. Sel>er goQ breit barg erneute ©efahr.

Fiber eitblid) gelang e! bod), ben »erunglüeften
htnaufjufchaffen. ©obalb i©tx bie beibett Scanner be«

quemer nieberlegen fonnten, unterfudjte ihn »ollrat.
©ein geübter »lief erfannte, bap ber eine gtth ooU«

ftänbig gerfdjmettert mar. Damit mar er mohl auf
bte gelêgacfe aufgefd)Iageit, bte fein Seben gerettet
hatte, »ehutfam fchnitt er ben @d)tth oon bent oer«

ftümmelten ©lieb. Dabei fd)Iug 2lrn fiel ten ftö©xxenb

bie 2lugen auf. ©leid) barauf mar er jebod) mieber
bemufjtlo!.

„2Btr müffen hinunter mit ihm, fo fdjtteU e! geht,"
fagte »ollrat. „»orroärtl, SJIamt, angefaßt! ©rft
einen ©djlucf 2Bein. ©o. — Unb nun oormärtl, gxxerft

bi! zur ©d)ut3©ütte. Dort mill id) einen »erbanb an=

fegen. 2lber battit müffen mir ihn gletd) in! Dorf
fdjaffen — hier mirb eine Operation nötig fein."

iïïlit unenblidjen ©chmierigfeiten erreichten fte bie
©ütte. Dort nahm »ollrat nochmal! eine grünbliche
Unterfudjung oor. 2tu©er bem guh geigte FIrrxftetten
feinerlei äußere »erlehung. Fiber ber fah bö! au!.

(gortfetjung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

»uchbrucferet 3Retfur, ©t. ©allen
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Auf Krage 11128: Sis sollten Freude haben an
dem Gebühren Ihrer Tochter. Der geschäftliche Müssig-
gang genügt ihr nicht; sie verlangt nach einer
nutzbringenden Tätigkeit, Das ist aller Ehren wert. Bei
der freudigen Erfüllung ihrer neuen Pflicht wird die
junge Samarileriu nicht krank werden. Eine große,
innere Freuds hebt über die Ansteckungsgefahr hinweg.

D, H,

Aus Krage 11129: Auch ich würde als Mutter
nicht nachgeben in solchem Fall. Auch ich würde sagen:
Gute, einfache Wäsche, oder gar keine. Mädchen dieses
Allers sind immer unvernünftig und lassen sich, soweit
es ihren Putz angeht, zu allen Extravaganzen antreiben.
An der Mutter ist es, solchen üngehörigkeiten stramm
entgegenzutreten. Es kommt aber auch vor, daß die
Mütter selber schwach sind, daß die Dummheiten von
diesen ausgehen. C. R,

Aus Krage 1t 130: Die Kästen werden ausgeräumt,
gut ausgefegt und mit einer kochendheißen Alaunlösung
gründlich ausgestrichen. Inzwischen wird der Inhalt
des Schrankes auseinandergelegt und an der Sonne
gelüftet. In so behandelten Schränken oder Schubladen

siedelt sich kein Insekt an. D. H.

àf Krage 11131 : Ihr Körper ist mit Elektrizität
kräftig geladen, ganz besonders in Anbetracht Ihres
hohen Alters. Das ist ein Zeichen, daß noch viel
Lebenskraft vorhanden ist. Wenn die genannten
Erscheinungen Ihnen lästig sind, so tragen Sie direkt auf
der Haut keine wollenen Unterkleider, sondern solche

von netzartig gewebtem Baumwollstoff. Das Wollenzeug

kann dann, wenn es nötig ist, darüber angelegt
werden. Dr. C.

Auf Krage 11132: Es gibt verschiedene Mittel,
die Sommersprossen zu bleichen, doch müssen sie dauernd
gebraucht werden. Und jetzt ist eben gerade die Zeit,
wo die Flecke sich wieder besonders bemerkbar machen.
Tägliches Abreiben des Gesichts mit Citrcnenscheiben
und Schützen der Haut mit einer Crsme oder mit
Puder, bevor man ins Freie geht, und das Gesicht
nicht den Sonnenstrahlen aussetzen, das ist das Beste.

D. H.

Teuilleton.

Hlrsuà
Roman von Courths-Mahler.

tNachdruck verboten.)

Ursula lief unruhig vor dem Hause auf und ab,

und ihr Vater ließ das Fernglas kaum von den Augen.
Sie sah nach Vollrats Häuschen hinüber. Wenn

der oben war — dann — o, dann geschah Arnftetten
sicher nichts. Und mit einem Male durchzuckte sie der

Gedanke: „Er kann helfen."
Ohne sich weiter zu besinnen, lief sie, wie sie war,

die Straße entlang und bog in den schmalen Fußpfad
ein, der zu seinem Häuschen führte.

Atemlos vom schnellen Gang stand sie dann vor
der Tür. Unschlüssig sah sie über die schmalen Fenster
hin. Da wurde plötzlich von innen die Tür geöffnet,
und Vollrat stand mit erregtem Gesicht vor ihm. Er
hatte sie kommen sehen.

Sie lehnte sich zitternd an die Tür und sah ihn

flehend an.
„Helfen Sie — o bitte — Herr Professor — ich

habe eine Bitte."
Er trat ins Haus und lud sie mit einer

Handbewegung zum Eintreten ein. Seine Augen saugten

sich fest an ihr.
Sie folgte ihm ins Zimmer und blieb vor ihm

stehen.

„Was ist geschehen?" fragte er, so ruhig es ihm
möglich war.

„Er ist hinaus aus den Wetterkogel, und ich bin
schuld daran," stieß sie hervor."

„Wer? Ihr Herr Vater?"
„Nein — Arnftetten — unser Gutsnachbar."
„Der junge Mann, mit dem ich Sie gestern traf?"
„Ja. Er ist hinaus, um mir zu beweisen, daß er

Mut hat. Ich habe ihn mit törichten Reden dazu

getrieben. Ach bitte, helfen Sie, er hat keine Ahnung
vom Bergsteigen. Wenn er Unglück hat, bin ich schuld."

Er sah die helle Angst in ihren Augen.

„Der Herr ist — ist wohl Ihr Verlobter?"
Sie sah ihn an mit einen: Blick, der alles in ihm

wachrüttelte, was er über Nacht niedergezwungen.
„Nein — o nein. Ich — liebe ihn nicht, aber er

bewirbt sich um meine Hand. Ach, Herr — retten Sie
ihn, schützen Sie mich vor Schuld."

Mir weichem Ausdruck in den Augen faßte er ihre
Hand.

„Schuld ist — wenn man mit Vorsatz Böses tut.
So haben Sie mir neulich gesagt, oben vor der Schutz-
Hütte. Ich habe mir Ihre Worte fest eingeprägt, sehr

fest. Können Sie daraus nicht Beruhigung schöpfen?"
„Nein, o nein. Aber wenn Sie ihm nachgingen,

Herr Professor — Sie sind da oben bekannt. Vielleicht
könnten Sie noch zeitig genug kommen, um ein Unheil
abzuwenden. Ach Gott, ich wußte ja nicht, an wen
ich mich wenden sollte in meiner Not."

„Und da kamen Sie zu mir? Ich danke Ihnen.
Ihr Vertrauen soll Sie nicht getäuscht haben. Ich breche
sofort aus. Der Aufstieg wird ihm ja gelingen ohne

Unfall, und beim Abstieg kann ich vielleicht noch dabei
sein, wenn ich kürzere Wege wähle. Bitte beruhigen
Sie sich und gehen Sie zu Ihrem Vater zurück."

Sie drückte ihm dankbar die Hand und sah ihn
an, als erwarte ihre Seele alles Heil von ihm. Dieser
Blick erschütterte ihn und enthüllte ihm ihre Liebe.
Er wandte sich ab und winkte ihr verabschiedend zu.

Da ging sie hinaus.
Als er wenige Minuten später zur Bergfahrt

gerüstet aus dem Hause trat, stand sie noch am Tor des

Gärtchens.
Herr Professor — bitte, nehmen Sie mich mit.

Ich bin gesund und stark. Vielleicht kann ich doch
nützen, und es wäre mir eine Wohltat, mich zu betätigen."

Er schüttelte ernst den Kopf.
„Nein — bleiben Sie. Ich nehme nie mehr ein

Weib mit da hinauf. Die Sorge um Sie würde meine
Tatkraft lahmen."

Es klang eine so heiße Zärtlichkeit aus seinen letzten
Worten, daß sie sich erbebend an die Gartenpforte
lehnte und ihn mit großen Augen ansah.

Er schritt rüstig voran. Ehe er ihren Blicken
entschwand, drehte er sich noch einmal um und winkte
ihr beruhigend mit der Hand zu

Ursula kehrte ins Hotel zurück und erzählte ihrem
Vater, daß sie Vollrat gebeten, Arnftetten nachzusteigen.

„Das war ein guter Gedanke, Kind. Wenn —
wie ich hoffe — Arnftetten müde bei der Schutzhütte
angelangt ist, wird er sich erst bis morgen früh aus-
schlasen, ehe er an die Besteigung des Gipfels geht.
Dann holt ihn der Professor noch ein."

„Wenn du recht hättest, Papa. Ist ihm Vollrat
zur Seite, dann geschieht ihm nichts mehr, das weiß ich."

Erlenhorst sah seine Tochter an.
„Nun, beruhige dich nur, Kind. Siehst ja zum

Erbarmen aus."
Sie schlang nun die Arme um seinen Hals und

barg aufschluchzend das Gesicht an seiner Brust.
„Papa, lieber Papa — ich bin so schlecht und

leichtsinnig. Wie konnte ich nur Arnftetten solche törichten
Worte sagen?"

„Schlecht? Das verhiue Gott, Kind. Ein bischen
sehr unbedacht hast du schon gehandelt, aber nicht aus
bösem Willen. Mag Gott geben, daß wir morgen
über unsere Angst lachen. Ich könnte mirs ja auch
nie verzeihen, daß ich Arnftetten hierher kommen ließ,
wenn ihn ein Unfall trifft."

Ursula sah ihn erstaunt an.
„Du hast ihn hierher kommen lassen? Du wußtest,

daß er kam?"
„Freilich, Maus. Wollte ein bißchen Vorsehung

spielen und Arnftetten Gelegenheit geben, sich dir im
günstigsten Lichte zu zeigen. Er wäre mir doch gar
zu lieb als Schwiegersohn gewesen. Na — du scheinst

wirklich gar nicht zu wollen. Hätte mir das anscheinend
sparen können."

„Ja, Papa — ich kann unmöglich seine Frau
werden."

„Ihr Mädels seid ein sonderbares Volk. Aus
Euch wird der gescheiteste Mann nicht klug. Aber, wenn
Arnftetten nur heil wieder herunterkommt, dann will
ich zufrieden sein und meinen Lieblingswunsch begraben."

„Liegt dir denn so viel daran, mich los zu weroen,
Papa?"

„Ach, Unsinn. Behielt dich natürlich am liebsten
immer bei mir. Das ist es ja — Arnftetten liegt so

nahe, da braucht ich nicht so weit fort zu gehen."
Sie schmiegte ihre Wange an die seine.

„Papa — lieber, guter Papa."

5
*

»

Vollrat hatte auch gehofft, Arnftetten mit seinem

Führer noch in der Schutzhütte zu finden. Er war fest

entschlossen, den jungen Mann entweder von seinem

Vorhaben abzubringen, oder sich ihm anzuschließen, um
ihn so vor jedem Unfall zu bewahren.

^Als er jedoch oben anlangte, fand er die Schutzhütte

leer. Alle Anzeichen sprachen dafür, daß die

beiden Menschen hier nur kurze Rast gehalten hatten.

Daß sie nachts aufgebrochen waren, hatte ihm Ursula
gesagt. Sie konnten also um neun Uhr morgens bereits
weiter gegangen sein. Günstigenfalls hatten sie

nachmittags gegen drei Uhr den Gipfel erreicht. Jetzt war
mwi Uhr, Vollrat hatte den Weg sehr schnell zurückgelegt.

Ohne sich aufzuhalten, ging er weiter. Er
konnte wenigstens einen großen Teil des Abstiegs noch

an Arnstettens Seile zubringen, wenn er sich beeilte.
Kühn und gewandt kletterte er den wohlbekannten Weg
empor. Sein falleuscharses Auge suchte die Spuren,
denen er folgen konnte. Sicher klomm er höher und
höher. Zuweilen lauschte er empor. Nicht ein Laut
unterbrach die tiefe Stille rings um ihn her.

Fast zwei Stunden mochte er von der Schutzhütte
entfernt sein, als er ein schmales Plateau erreichte.
Nun begann der schwierigste Teil der Partie. Hier
galt es für den einzelnen, achtsam jeden Tritt zu
kontrollieren, mit sicherm Blick die Gletscherspalten m
meiden und vor allem schwindelfrei zu sein. Die Stützen,
die Hand und Fuß hier fanden, waren gering. Mit
einem Führer, durchs Seil nüt diesem verbunden, war
es viel leichter, als allein. Aber Vollrat kannte hier
jede Felszacke, jeden Spalt. Für ihn war es kein

Wagnis mehr. Eben zog er sich mit den Händen
empor, um einen festen Stützpunkt für die Füße zu
finden, als er einen Ruf vernahm. Er spähte empor.
Schräg über sich sah er den Körper eines Mannes
platt an die Felswand gelehnt. Von dort kam der Ruf.
Schnell kletterte Vollrat weiter empor. Nun erkannte
er einen der Führer. Der Mann rief ihm zu, er möge
ihm zu Hülfe kommen. Er sah dunkelrot aus im
Gesicht, und der Atem kam stoßweiße aus der Brust, wie
nach einer großen Anstrengung. Als Vollrat ganz
nahe herbeigekommen war, rief er ihm zu:

„Gottlob, Herr Professor. — Sie kommen zur
rechten Zeit."

„Wo ist der junge Mann? Was ist geschehen?"
„Abgestürzt, Herr. Aus der Steilwand wurde er

schwindlig, hatte sich bis dahin tapser gehalten. Er
stürzte von der Steilwand ab, und im Sturz riß das
Seil an der schroffen Eiskante. Weiß selbst nicht, wie
es zuging, Herr. Wir müssen hier links hinunter an
dem Schroffen, er liegt am Fuße der Steilwand auf
einem Vorsprung Allein hätte ich es nicht geschafft.
Eile tut not, Herr."

Vollrat übersah sofort die Sachlage. Die Steilwand

zu passieren, war das Schwierigste bei dem
Unternehmen. Nur völlig schwindelfreie Menschen kamen
glatt hinüber. Arnftetten hatte das Schicksal hier ereilt.

Eine gefährliche Kletterei entstand nun für die
beiden Männer. Sie mußten sich schließlich an der
Steilwand herablassen. Mit zerrissenen Kleidern und
blutenden Händen erreichte Vollrat endlich den

Verunglückten. Zum Glück hatte der Professor für alle

Fülle ein anderes Seil bei sich gehabt. Daran hing er

nun, von dem Führer gehalten. Das Ende des Taues

hatten sie oben erst fest um einen Eisblock geschlungen.

Arnftetten lag bewußtlos auf einem Vorsprung,
der am vordern Ende eine spitze Zacke hatte. Diese
Zacke hatte ihn vor einem völligen Sturz in die Tiefe
bewahrt.

Vollrat faßte Fuß neben ihm und beugte sich über
ihn. Das Herz schlug noch.

„Er lebt," rief er hinauf, und der Führer atmete
auf bei der Kunde.

Aber nun begann ein furchtbares Stück Arbeit.
Vollrat umschnürte Arnftetten mit dem Ende des Seiles,
das herabhing, und dann ging es langsam — langsam
auswärts. Jeder Zoll breit barg erneute Gefahr.

Aber endlich gelang es doch, den Verunglückten
hinauszuschaffen. Sobald ihn die beiden Männer
bequemer niederlegen konnten, untersuchte ihn Vollrat.
Sein geübter Blick erkannte, daß der eine Fuß
vollständig zerschmettert war. Damit war er wohl auf
die Felszacke aufgeschlagen, die sein Leben gerettet
hatte. Behutsam schnitt er den Schuh von dem

verstümmelten Glied. Dabei schlug Arnftetten stöhnend

die Augen auf. Gleich darauf war er jedoch wieder
bewußttos.

„Wir müssen hinunter mit ihm, so schnell es geht,"
sagte Vollrat. „Vorwärts, Mann, angefaßt! Erst
einen Schluck Wein. So. — lind nun vorwärts, zuerst
bis zur Schutzhütte. Dort will ich einen Verband
anlegen. Aber dann müssen wir ihn gleich ins Dorf
schaffen — hier wird eine Operation nötig sein."

Mit unendlichen Schwierigkeiten erreichten sie die
Hütte. Dort nahm Vollrar nochmals eine gründliche
Untersuchung vor. Außer dem Fuß zeigte Arnftetten
keinerlei äußere Verletzung. Aber der sah bös aus.

(Fortsetzung folgt.)

Osvso 5uoksr»ck
als kslisktss üksi'all kskaririt.

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen
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Per Hluiitiiiifiij in Stör miD Sdirift.
$u ben unerfreulichen ©rfdjeinuugen in ltnferin

heutigen Sßolf&tum gehört neben bem 9Rammoni§mu§
bie gebcmtenlofe 9tad)af)tnung. 2lbgefel)en non ber«

Sîleiber= unb anbern HRoben ift bie SLriebfeber ber
9Robe eigentlich gang t)anulo§, infofern, ai? fie bie

gjreube an elwa§ Steuern ift, non bem man etwaS

@ute§ ermartet. 3lüe wirtiidjen gortfcf)ritte in ber

8eben§füf)uutg, wie g.-SL ber ©ebraud) ber ©abeln,
ber 8eibroäfd)e, ber Defen ufm., waren anfangs nur
SuruS unb ÜRoben, biS fie unentbehrlid) würben, %a§

Urteil über bte Rwecfmäfiigfeit einer Üleiuiett al§
SRiüel gur 9Sefriebigung eineS wirf lid) en, bauernben

S3ebürfniffe§ entfdjeibet alfo bie g-rage, ob bie in Umlauf

gefommene Tleubeit nur eine SRohe ift, ober ob fie

einen bauernben Sutturwert befitgt. — ®ie§ gift nicfyt

nur für baS gefeüfdjaftfidje unb gefdjäftlicfje Seben,

IfH. Btnrsliiäf Slouistur. »ä.
Ur.vni beb r lief) für Anfänger unb atle bie leid)t nom

blatte lefen wollen. [1834

Verlauf, bie ®d)ad)tel 8« 8r- l-T urxhn 1-75

franfo, bei £>errrt ^ifivp ÇoTm, Les Grattes s.

ßochefort, bei 9totd)atel, ober bot ber ©jpebition bei

Idpneiger %rauengeitung.

fonbern aud) für bie fünfte unb Söiffenfdjaften, bie

ebenfalls ihre SRoben haben. Sin einer [Reibe oon
SBeifpielen !enngeid)net unb erläutert 8. 93ecf in
ber „©attenlaube" ben SRobeuufug in Ütebe unb ©djrift,
wie er bei un§ im ©dpnange ift, bie wir hier mangels
[Raum natürlich nicht wiebergeben tonnen. Sfber wir
braud)eti nur an fo befannte unb unS tetdjt oon ben

Sippen [üefjenbe -p iete, wie „fd)ueibig", „tabelloS",
„tatfädjlich", „es ih oolUommen au§gefd)loffen", an

SiebenSarten wie „SR.SB.", ,,^>aben ®ie eine îltjnung", an

bie SBortperfürjungen „§apag", „St®"/ ^8°°" 8U p
innern, um gu wiffen, wa§ ber [Qerfaffer geißeln will,
unb wie wir uni täglich) an unferer SRutterfpradje ner=

fünbigen. ©in mittelalterliche^ s?prid)Wort fagt : „2öenn§

SRobe ift, trägt man ben ßubfdjrcang £>atëfd)tnuet',

unb man braucht beshalb tn feiner Umwelt uur auf

ben Ütuhfd)wait8 ber mobifdjen fRebeniarten gu achten,

Trauen und Itlädcben îîû^W
nur eine (Stimme über bie augenehme, fiebere guner*
Iäffige unb abfolut unfct)äblid)e SBirfung ber echten

Slpoihefer [Rtd)arb Sranbti ©djwetgerpillen bei S5er=

ftopfung gibt. SRan gebe bafyer fein ©elb nicht für
unwirffame, oft fd)ät>Iid)e SRittel au§. ©d)ad)tel mit
©tiquette „SöeipeS iü'reug im roten f^elbe" unb 9SamenS=

gug ,,5Rtd). iBranbt" gu fyr. 1.25 in ben Stpottjefen. [2108

um bie mobernen SRenfdjen fo.fort gu erfennen. ®ieS

ift ein fidjerer SBeg gur SRenfdjenïenntnië, alfo hat
aud) ber ©pradjunfug eine gute ©eite. @d)limm ift
aber bie anbere. SBie ber namentlich bem weiblichen
©efct)led)t innewohnenbe Rwang, jebe gefdpnad'lofe
SSelleibungimobe mitmachen gu müffeu, fo ift auch ber

mobifche @prad)unfug in [Rebe unb ©d)tift al§ eine

f^olge ber £äufd)ung beS perfönlid)en Urteils über

wahr unb fd)ön burd) bie gebanfenfofe 5Rad)at)mung

gu begeid)nen, unb beibe SluSwüchfe beS mobernen

©mpftnbenl füllten non allen wohlmeinenben ©eiftern
aufS nad)brüctlid)fte befämpft werben!

l>te Echtheit der Eleganz
einer Dame erkennt man nicht
allein an ihrer Toilette, sondern
auch an den Parfüms, die sie
benutzt. Bedient sie sich der
Crème Simon, ein Produkt, welches

auf der ganzen Welt nicht
seinesgleichen hat, so ist sie
sicher, das Prädikat wirklicher
Eleganz zu erhalten. Poudre de

Riz Simon (Reispuder Simon) mit Veilchenoder

Heliotrop-Parfüm vervollständigen die
wunderbare Wirkung der Crème Simon. [2041

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blalles
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Convert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blallnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Dig E}fpgdition

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die

bisherige, alte Adresse anzugeben.

Eienstbotengesueh.
Alleinstehendes, alleres Ehepaar in

kleiner Gemeinde des Oberengadins,
sucht zuverlässige, gesunde Person
zur Besorgung der Küche und
sämtlicher Hausgeschäfte auf Mitte August
nächsthin. Jahresdienst. -
Zentralheizung. Wasserleitung im Hause.

Anspräche mit Zeugniskopien
befördert die Expedition des Blattes

sub Chiffre E 2243.
__________

jibonnements-Sinladung.

OJir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen

mit den Gratisbeilagen

„für m Klein« Uîeir, „Hoch- una hausbaltungs-

schule" mit moaebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Trauen-Zeitung steht im 32. 3abr=

gange und ist das erste und älteste Trauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter*

essanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Sdtweiz
geschätzt.

Die Schweizer 5rauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur fî. 1.50 und sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.
hochachtungsvoll

Uerlaa aer

2182] Schweizer frauen-Zeitung.

gesucht: zu einer kleinen äanuhe

V nach Graubünden ein gutes
Mädchen. das kochen und die übrigen
Hausgeschäfte verrichten kann.

Gell. Offerten unter Chiffre M R 2236

befördert die Expedition des Blaues.

fffär ein gesundes und arbeitswilliges
* Mädchen ist Stelle offen zum
Anlernen in den Hausgeschäften und im
Kochen. Den Leistungen entsprechender

Lohn und mütterliche Obsorge.
Offerten unter Chiffre W 2256

förderl die Expedition.

/besucht: gegen hohen Lohn auf
U 15. April in ein Ilcrrschaftshaus
der französischen Schweiz eine
protestantische ältere [2252

Wirtschafterin
die schon eine ähnliche Stelle
bekleidet hat. Photographie u. Offerten

^internationales Knabeninstitut
(vormals Morgenthaler.) [2229

^ 1QPo TVeii>reville bei Neuchätel. Vergrössert 1907.
Gegründet Institut tür moderne Sprachen: Französisch, Englisch,

Erstklassiges Maschinenschreiben, sowie sämtliche Haudelsfâcher.
Italienisch. Peu,sb^' 'Halldel-. Bank- und Hotelfach. Kleine Klassen.
Musik- Vorhereiitung «U Tennis; Badezimmer. Prächtige Räumlich-
Grosser Park und bp e p

verlange Prospekt etc. vom Direktor und Besitzer,
keiten. Massige Preise. Man verfug a j, F. Vogelsang.
(H :

'
-

Töchter-Pensionat
„ ««rpiiflnd-hadame, Sekretär der Stadtschulen

2228] Herr Prof. Geprüfte Lehrerin, nehmen jnnge Tochter
von Neuenburg, und \ \ f Le französische Sprache zu erlernen und die

In Pension "^nWbe^m wünschen. Der Unterricht kann auch ganz-
Schulen der ^ 1

lieh zu Hause gegeben werden Neuenbürg.
Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung.

Prospekte, Referenzen u

pipK Chamblon-Yverdon (llaud)

kleiaei nai. tmoiugrapme u. yj„e, wu TöehterpensionaV,B7°^t^mheU Halen Musik. Auf Wunschi hausi u.

unter Chiffre Y 949 Y an Haasenstein : Gründl. Erlernung der franz. ' - prosp. bei Mme. Ti^ax.
S Voglsr. Bern. \ nützliche Handarb. 950 Fr. jährlich. Bei. u

[2231

•»

Huts &*
an den verehrt. Seserkreis.

(Dir bieten unsern verebrl. Abon--

nenten die Dergünstigung, dass sie

pro Jabr ein Tnseraf betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. (Dird Chiffre Inserat

gewünscht, so ist für (Übermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

Bo pachtend

2185 Die £^eattiett.

Offene
In gutem Privathause in Basel findet

jüngere, staatlich geprüfte Lehrerin,
die deutsch, französisch u. englisch
spricht, auch musikalisch gebildet ist,
angenehme, gut bezahlte Stelle zu
einem Knaben. Liebenswürdiger,
heilerer Charakter unbedingt notwendig.
Antritt der Stelle baldmöglichst. Gute
Behandlung zugesichert. Zeugnisse
mit Photographie, sowie Mitteilung
der Gehallsansprüche erforderlich.

Gefl. Offerten unter Chiffre C D 2254.

Cin tüchtiges, junges Mädchen, wel-
» ('hes Wert darauf legt, in einem

schön geordneten Haushalt Stelle zu
finden, wo die Vorgängerinnen jahrelang

als in einem freundlichen Heim
geweilt haben, findet auf März Stelle.
Die Betreffende muss einen guten
Begriff haben vom Kochen und muss
auch ohne spezielle Aufsicht ihre
Arbeit selbständig erledigen. Geachtele
Stellung und gute Bezahlung.

Offerten befördert die Expedition
unter Chiffre 2232 a.

/n freundl., gesunder Gegend der
Urschweiz findet eine nette Tochter,

welche Klavier spielen, flicken und
nähen kann, in einem IIolel-Reslau-
rant freundliche, familiäre Aufnahme.
Eintritt auf Ostern. Offerten unter
Chiffre J N 2269.

Cin junges Lehrmädchen gesucht in
G kleine Familie zu allen häuslichen
Arbeiten. Offerten sub Chiffre P 2253
befördert die Expedition des Blattes.

Cine der Nacherziehung bedürftige
G junge Tochter findet Aufnahme u.
der Sachlage entsprechende Leitung u.
fördernde Behandlung in im Fache
vieljährig erfahrener und passend
domizilfFamilie. Beste Referenzen.

Anfragen unter Chiffre B R 2258
befördert die Expedition.

Jffür ein junges Mädchen mit ver-
J1 mindertem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Bedingung.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 2169

befördert die Expedition.

8t. Lallen Keilage ?u Nr. 9 à 8chwàez ?raueàtung ?5. kedrusr IYII

Der UOkliiisiii j» Wt IIIIS 5lvrîst.
Zu den unerfreulichsten Erscheinungen in unserm

heutigen Volkstum gehört neben dem Mammonismus
die gedankenlose Nachahmung. Abgesehen von den

Kleider- und andern Moden ist die Triebfeder der
Mode eigentlich ganz harmlos, insofern, als sie die

Freude an etwas Neuem ist. von dem man etwas
Gutes erwartet. Alle wirklichen Fortschritte in der

Lebensführung, wie z.-V. der Gebrauch der Gabeln,
der Leibwäsche, der Oesen usw., waren anfangs nur
Luxus und Moden, bis sie unentbehrlich wurden. Das
Urteil über die Zweckmäßigkeit einer Neuheit als

Mittel zur Befriedigung eines wirklichen, dauernden

Bedürfnisses entscheidet also die Frage, ob die in Umlauf

gekommene Neubeil nur eine Made ist, oder ob sie

einen dauernde!'. KulturwerL besitzt. — Dies gilt nicht
nur für das gesellschaftliche und geschäftliche Leben,

Nkll. KlMgWe Misliir. z-e W«.
st nsehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.- und Fr 1.75

franko, bei Herrn H'hilrpp tzolm, Dss strattss s.

Idoetrskorb. bei Neuchatel, oder bei der Expedition der

ichwe,zer Frnuenzeitung.

sondern auch für die Künste und Wissenschaften, die

ebenfalls ihre Moden haben. Au einer Reihe von
Beispielen kennzeichnet und erläutert L. C. Beck in
der „Gartenlaube" den Modeuufug in Rede und Schrift,
wie er bei uns im Schwange ist, die wir hier mangels
Raum natürlich nicht wiedergeben können. Aber wir
brauchen nur an so bekannte und uns leicht von den

Lippen fließende A u drücke, wie „schneidig", „tadellos",
„tatsächlich", „es ist vollkommen ausgeschlossen", an

Redensarten rà „Haben Sie eine Ahnung", an

die Wortverkürzungen „Hapag", „Jla", „Zoo" zu

erinnern, um zu wissen, was der Versasser geißeln will,
und wie wir uns täglich an unserer Muttersprache
versündigen. Ein mittelalterliches Sprichwort sagt: „Wenns

Mode ist, trägt man den Kuhschwanz als Halsschmuck",

und man braucht deshalb iu seiner Umwelt nur aus

den Kuhschwanz der modischen Redensarten zu achten,

srauen unä Mädchen MNnur eine Stimme über die angenehme, sichere

zuverlässige und absolut unschädliche Wirkung der echten

Apocheker Richard Brandts Schweizerpillen bei

Verstopfung gibt. Man gebe daher sein Geld nicht für
unwirksame, oft schädliche Mittel aus. Schachtel mit
Etiquette „Weißes Kreuz im roteu Felde" und Namenszug

„Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. s2103

um die modernen Menschen sofort zu erkennen. Dies
ist ein sicherer Weg zur Menschenkenntnis, also hat
auch der Sprachunsug eine gute Seite. Schlimm ist

aber die andere. Wie der namentlich dem weiblichen
Geschlecht innewohnende Zwang, jede geschmacklose

Bekleidungsmode mitmachen zu müssen, so ist auch der

modische Sprachunfug in Rede und Schrift als eine

Folge der Täuschung des persönlicheil Urteils über

wahr und schön durch die gedankenlose Nachahmung
zu bezeichnen, und beide Auswüchse des modernen

Empfindens sollten von allen wohlmeinenden Geistern
aufs nachdrücklichste bekämpft werden!

IZiv lüelitlilSit cksr DlsZaur
siusr Darns sàennt man niât
allein an ilrrer Doilstìs, sonàsrn
auelr an àsn Darkirms, ckis sis
dsnràt. Dsckisnt sis sied âer
strèms Limou, sin l'rostnstt. ^vsl-
skies ant' äsr Aaimsn stVslt niobt
ssinesKlsielrsn Irak, so ist sis
siâer, àas Uraàikat rviàlieàr
DlsKan?: su erlraitsn. Aorrärs äs

Uix Limon (Usispnâsr Limon) mit Vsilolrsn-
ocksr Dsliotrop-Darlum vsrvollstânàiKsn âis
rvunà^ndars ^Virkun^ cksr strsnrs Limon. s2041

kngàn sut lîlà-Iimrà
Das //ezae/'äu/tt/szo/r/ezäe/r so// in

o m stozme/7 ez7i9ese/r/ossea zaerckea,

aa/ me/e/res man /rz/e an/ ckeo /säest-
«ecke ckze //ae/rs/a/rerr arzck ck/e /last/ ckee

st/rz//r-e ckezz//zo/z ao/z'e/7.
/7/eses stozme/7 ist ckaa/r e/s/ in a/n

a/r este à/>eck/7/o/z à /Na//es ack/es-
s/e/7es rme/7es stoz/ae/7 ra s/eeste/z,
zaockez ck/e /1e/7e</a/?A emee ea/s/roe-
o/reacke/r />7 a/zsto-zl/a/ste vsogoLSSn
zz/eeckea ckao/, ckaa/z/ ckze à/reckz/zo/r
z/as m/ieee stozzae/7 ve/se/rcke/r sta/m.

Dz/zz/acke/r aufi/ase/a/e, me/e/re zz/o/z/

m à nsl/ss/szz /Nzzz/azzmmc/' .ye/esen
maecke/r, staben zzreaz9 Azzsszeá/ a///
/N/0/9, cka so/c/ze mezs/ se/zon ee/eck/9/
smck.

Dze à/reckz7zo/r zs/ aze/r/ be/uz//,
Ack/essea non st/rz//ee-/zrse/'a/ea mzst
ru/ez/ea. s/955

stm ckzesberä9/ze/ze //eae/r/aaA en-
sae/z/ /zo//zc/r o,« ^sâ'o».

Zur gest. Sesàng. 2040

Lei Aärsss-Asuäsrun^sn ist ss

sksoiuî noî«enâîg, äsr Lxpsäi-

tion neden äsr neuen suok rßie

kiskenige, » > îe Aärssss anruKsdsu.

A/Zezas/e/re/rz/es, ä//e/es st'/re/razz/' z//

sae/z/ ?aae/7ass/.z/e, .yesu/rcke ste/'soa

?zzo //esooazzaA ckee A'zzo/ze uack sám/-
/ze/zez' //azzs9esz7zck//e a/// 4/z7/eAaz/as/

nàstsl/î-n. ./a/z/'esckzeas/. - Aea//ast

ste/rnnzz. Um.8seNe/lan9 /ànse.
Nn.m/-ncste mil /om/nstà/nen de-

/o/ckenl ck/e st'/rsteck-l-o" à /Nattes

HonnemenkAnIäng.

Air lacîen hiermit ?um Abonnement auî äie

Kelmàr Irsum
mit äen Lratis-öeüAgen

„Mr aìe AeU". ..Md- WÜ fiâmdaîtungz-

schule" mît Moaevericdten

angeiegentiichst ein.

vie Schweizer 5rauen-6eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist âas erste unâ älteste ?rauenb!att âer

5chwei?. 5ie Zeichnet sich aus ciurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä mirä àaher als bestes

LIatt für äen häuslichen l<reis in äer ganzen öchmei/:

geschätzt.

vie 5chmàr 5rauen-^eitung kostet pro Huartal

nur ?r. l. SV Utlä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Lestellungen rveräen jeäer?eit entgegen genommen

unä sinä äieselben ?u richten an äie Administration in

5t. Lallen.
hochachtungsvoll

Verlag ae?

2i82j Schwerer srauen-öeitung.

/îssvo/'st' 2!/ emom st/e/ae/î

V aac.7- 6/mabâ/à! ett- t/a/cs Msä-

c/zon. à stooste/! aack ck/e //5/i//ea
//aas/,e5o/-ä//e ve//aâea stamu

tte// D//e/7e/? a//le/' st/n///e ^ ^6
äe/o/cke/l ck/e /à'/ieck/ttoa às ///a/tes-

^^ä/' e/a Aas/mäes a/?// a/'h^tts/att/it/es'
^ ^ückc7ie/t /N 5ls//s ottö/i ram,4a-
st/me/i m //«//LAesa/läfi/t'/i ///!</ na
Aoostea. Dea ste/sst/ays/r e/i/s///ecsten-
cke/- Dosta u/ick müst'e/7/c//e stdso/Ae.

st/fim/sn ///lie/- st/i////>. 2256 äe-
/o/Ne/7 ck/e à/zeck/sto/i.

/^S5t/c/zk.' 9^96// /io/ie/i stost/i
V ?s. /tpo/7 /// e/n //e/msa/ia/zz/itta«

à //anrös/sch/'/! .5c/nao/r e/7»e /o/o-
/es/anttsc/ie ä//e/e >225?

ck/e scsto/i eme äst/i//'c//e 5/o//e 5e-

st/enttck //a/. /tt?o/oA/a/)///a //. st//e/7ea

internationales Xnsdeninstitut
(vormals Nor^suthalsr.) s2229

^ i- icma bei l^euolrâtsl. Vsr^rosssrt 1907.
Ds^ruuäei tUv inoäern« ^prsâe»: àvsôsìsod, UvsNsob.

^ j à8< Nliwvsodroibön. sovio Làrlwvo NsoâelàONoi-.

Xlusik- kllr
^ kààmer. rraâis-e Il-ìiimlicl.

s/ro8sor strospokt ote. vom Dirokior à-sàor.
lieito». Kìiss'Sv Nrsiso. Mav ^ p. P-. VOSSlsaiA.

2!50 X)

â ^ Lli-,
- i -,»,,,.^I,î,i»a-lstaà»ue, Lskrskär âsr Lkaàtsààr

2225s U err Uroi.
.-on

Geprüfte stebrsriu, »
vou Xeusnburx, uuà st s ^ âis t'ran^ösiselre Lpracbs 2U srlsrusu uuà âis

in ?««.!«» «»t. âà 0« vntsrri-kt kâ «à s»»--

li olr mr Lause ssesssben .vsràr.

^ârssssrr sbem. Lsusiouariuireii VerluxuvA.
Urospskke, Rskeren^sn u

st/enst-l //a/. ^/-o/o///a////-s a. ^0/ .^, îi5vktSl-p6NSÌ0natUalsu^ àsik. àk ^uuselr hausi u.

/////en st/n//be ^ S4S ^ //n //asssus/à Drüuäl. Lrieruuu^ äer trau!/ dp Lrosp. ber àre.
« ^1°,. s«m. î nm^liâê W0

u.
s2231

-DS- AmZ -s«""

su à veràl. Lezerllreis.

Air bieten unsern verehrl.
Abonnenten äie Vergünstigung, äass sie

pro jZahr ein lnserat betreff. 5tellen-

anerbieten unä 5tellengesuche (Laum

àka lO Letàilen) unentgeltlich einmal

in unserem Llatt erscheinen lassen

können. Airä LHMre-lnserat gê-

Münscht, so ist kür vebermitllung äer

Offerten äas nötige Porto beizulegen,

hochachtend

2185 we CMMSN.

êàm.5à//e.
//! 9///SM /tt /va//-ause ttr//ase///aäet

/änAeoe, s/aa/ttcst ,ye/)/-ä//e ks5/'ö/'//i,
ck/e ckeastest, //m/rros/so/r a. o/rg-stsc/r
s/m/'o/r/, aao/r mas/stattso/r Aeästcke/ /sst
a/?9eae/rmo, g-a/ 5era/r//e 5/e//e ra
e/7/om //aaäo/r. />/'eäe/rsmä/'ctt9e/', /rost
/eoso st/zaz-ast/oo m/steck/NA/ ao/meack/F.
A/r/o/7/ </eo F/e//e äa/ckmö////c/rs/. sta/e
//estaack/a/iA r//Aes/c/re/7. ^o//A/r/'sse
m/7 stVio/oA/-a/^/ao, sora/e 5//7/o/7a/rA
äeo ste/ra//saas/r/äc//o e//0/'cko/9/o/r.

sto//. st^eo/e/r //a/eo st/i///oe 6 S 2254.

^/7r /äoä/ä/os, /7m//es /t7scko5s/?, most^ o/res U7o7 r/a/a/// /or//, /// e/7/em
so/rö/z Aoo/'ä/ie/ea //aas/ra// d»7e//o ra
/mr/err, mo <7/e Uo/ Aä/rAo//7rr?o/r fia/?/ e-
Za/iA a/s m e/rrom //'oa/ick/m/ro/r //e/m
.yeme/7/ /raäorr, /7/?cke/ aa/ 4/ä/-r F/o//e.
D/'e st/o/zo/kö/rc/e mass emo/r Aa/e//
/7oA/7// sta/io/r ao/// //oc/roa aack mass
aao/r o/rrro s/>eà//e Aa/sr'o/r/ r/rr o Ar -
ste/7 se/äs/äack/A er7ock/Aoa. steac/i/e/o
N/e//arrA urrck Aa/e //ora/r/aaA.

st^er/ea äe/o/r/er7 c/re /?w/ro<7/7/oa
ua/eo st/rr//oo 22S2 s.

//r //eaack/., 9osaar/e/- stoAoack c/eo/ stosc/naeir /zacke/ ez/ze ae//o Too/Us/»,
zae/c/re ttttaz/ze/' s/ize/o/r, //zcste/z zrrzck

zrä/rorz staa/z, z/r ez/rem //o/e/-//es/azr-
/-az/Z // ezzz!ck/zo/re,/amz7zä/ e Aa/rza/zme.
st77r//-z7/ aa/ Ds/e/rz. st//ez/oa arr/e/'
st/rz//o6 9 /V 2265.

^/a /ZZ/ZA0S /àmsckc^on yesuo/r/ za

v st/onre stamztte rzz a//e/z /zäzzs/zc/rea
A/ckrettoa. st//or7err szz/r stäz/// e N 225S
/)6/öocker7 ckze à/reckz7zo/z ckes ///a//es.

^zae ckoo ^Vao/rer rze/zarr9 5ockä///zfie
V /zza90 Too/cks^ àcksk idàs/zms a
cko/'à'ao/r/a^e ea/s/>r ec/io/zcke stoz/zzrzA a.
/o/'cke/rrcke ^o/iarzck/arrr/ za zm stao/ro
z)ze//ä/z/z7/ eo/a/i/e/re/- aack /rassezrck
cko/rizrtt.'stamz/zo. às/e /?e/or eare/r.

Aa/r-a^ea zz/z/eo st/rz///e S /? 2256
de/or-ckerck ckzo à//eckz7zo/r.

4^är- em /an9es ü/äckc/rea mz7 ver-
«/arttrcke/ckem Xe/rzrer zr/09ea, ckas a/reo

/ecke //aasaräett 9a/ ru vermzo/r/ea
zaez'ss, zaz/ ck /rasserrcke 5/s//s ASSl/o/zk.
sf/ä//e/'tto/re st/?so/'9e zs/ //eckz/^aay.
6e//. st//e/7e/r aa/ee L/rz//ee ^ S 2/6S
äe/oecke/7 ckz'e à/reckz/zo/r.



Schweizer 'FraueruZeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

Jit lieiifile flarifrr paincninoöf.
®te neuefte ©d)öpfung her franjöf. iüioöefünftler

foil ber £>ofenrocf, ein gefährlicher 3tebenbubler be§
§umpelrocfeé fein. 2)er ôofenrocf ift ber DJÎobe be§ §a=
rem§ entlehnt: er befielt nämltcf), rote fdjou ber 91atne
oerrät, au5 einem fßaar richtiger §ofen, bie jum
größten Seil unter einer Suuifa oerf^roinben unb fo
im profit genau biefelbe SBtrCuttg erzielen, rote ber
£>utupelrocf. ®ie £>ofen, um bie e§ ftch babei fjanbelt,
finb bie befannten türfifdben Frauenhofen be§ |)arem§,
fetjr roeite, faltenreiche ißluberhofen, bte am ltnöct)et
ganj feft anliegen. Sie Sunifa ift ebenfalls türfifd),
roenigftens bent ißefa^e nach, enbet Dorne breiecftg unb
trägt eine lange, berabfaüenbe Ouafte. @ntfpred)enb
trägt bie übrige Reibung tyizbei türfifdjen <$t)araïter,
bie igalSeinfaffung ift mit breiter türfifcher ©tieferei
befe^t, ebenfo bie feljr roeiten Bermel; biefe tragen
aufierbem nod) Ouaften, bie ber Sunifa gleiten. Um
ben einheitlichen orientalifdjen Uf)arafter beS ßofens
rocfS ju roahren, roirb bie fsUeiöung burch türfifche
©chuhe au§ farbigem Seber ergänzt.

Ttpfyoxi&xnexx
Söenn bte ©ebredjen ber ©eele, bie ben füinberit

in ben erfteu SebenSfahreu burd) falfd)e S e h anb lung
jugefügt roerben, eben fo fid)tbar roären al§ SBeinbrüdp?,
frum nie ©lieber unb aubere leibliche Verlegungen,
roeldjen gräflichen Stnblicf mürbe bann uufere Dcadp
fontmeufdjaft geroähren! 3eait spemt.

SOI a n t e g a % 5 a § S e ft a m e tt t. F" feinem Sefta*
ment empfiehlt SJtantegajja feinen ©öt)nen jroei Singe
al§ „©runblagen etneS nütjtcfjen, ftarfett unb glitch
lidjen SebenS" : immer ju arbeiten unb niemals jemanben
letben ju laffen. — (Sun fchöneS ÎBort

GÂLÂCTiMÂ
Al pen-Müch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

Ser engtifche (Belehrte (Harle StuiaE hQt feftge=
[teilt, bafj SSananenmehl [2178Äl mUjrtjuftev alä S8ci$cttl)V4)t,
44 WM itaî)ii)aftcv als» .tartuffel«.

Sa ber ©acao ©taulep ^öiüarS eine SSerbinbung
oon S3ananen unb Uacao, ift er eine ibeale, gerabeju tm=
übertroffene iüraftnatmmg für Einher unb @rroad)fene.
fßrof. Sr.2lriftibe312arigo, fOîailanb, aufert fid) roie folgt:

„SaS roiffenfd)aftlid)e Ißrin^ip, oon beut fie bet
„ber Zubereitung ©tanlep (BacaoS ausgegangen
„finb, ift feljr richtig unb überjeugenb; noch über«
„jeugenber ift ber SSerfud), ben id) mit bem i]3rä=
„parat machen fonnte. ^d) fanb eS oott auSgejeid)=
„netent ©efclpnacf unb 91al)rhaftigfeit.

„Fldf halte öaS ^robuft alten aitbent im
„Raubet PefittbltdK» Präparaten a&ertcflen."

Ser ©acao ©tautet) be SßtüarS ift ber einzige
Uacao ohne ftopfenbe Sßirlung unb bilbet ein geraten
ibealeS, fraftfpenbenbeS fFr"hftücf. (Uteau ©tanle»)
be Sîtïtarê bte ©çhadjtel oon 27 Portionen Fr- 1-
58o nicht erhältlich, roeitbe mau fid) bireft an ben
alleinigen ©rfinber, ©hofo!abe=Fabrif S8iûar§, Ftet;
bürg (©d)roet(i).

Seriöse, selbständ. Tochter (kinder-
liebend) aus guter Famile wünscht

auf 1. Mai irgendwelche Vertrauensstelle
in besserm Hause, event, ins

Ausland. Gefl. Offerten unter Chiffre
F S 2255 an die Expedition d. Bl.

ffTfcm wünscht einer jungen Tochter
AA* Gelegenheit zu geben, sich in

fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfarrhaus

einzutreten, wo Musik u.
Sprachkenntnisse im Hinblick auf Kinder
willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und mütterlicher Ein/luss einer
gebildeten Dame sind Bedingung, da
die Tochter noch nicht selbständig ist.

Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre R M
2159 die Epedilion des Blatles.

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-Moudon.
2176] Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200. —. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 27,898 L) lYSme. Pache^Cornaz.

Für Brauer
2259] Deutscher Brauer, anfangs der
40er Jahre, mit langjähriger Praxis
und guter theoretischer Ausbildung,
seit 15 Jahren als Braue reileiler tätig,
davon viele Jahre in der Schweiz,
in den letzten 3 Jahren technischer
Leiter und Braumeister einer
überseeischen Brauerei v. 50,000 hl Jahres-
ausstoss, wünscht Familienverhältnisse

halber auf Ende 1911 ein anderes
Engagement u. zwar am liebsten in der
Schweiz. Würde sich eventuell auch an
einer guten Brauerei mit 50—60,000
Franken beteiligen.

Offerten gefl. an Herrn
Notar Hochuli in Lyss.

ffiner jungen oder älteren
G Person, die für kürzere
oder längere Zeit eine Tälig-
keit sacht, die ihr viel
Bewegung im Freien gestattet,
kann eine nette Beschäftigung
mit schönem Verdienst an die
Hand gegeben werden. Nur
gewissenhafte Leute wollen
sich melden unt. Ch. Z 2220.

Töchter-Institut
Hiirlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Töchterpensionat
von Madame Rntter- Bardet

in Auvernier bei Neuchâtel.
2262] Gründl. Erlernung der tranzös.
Sprache. Auf Wunsch Englisch, Italienisch,

Musik n. Malen etc. Angenehmes
Familienleben. Prospektes und
Referenzen stehen zur Verfügung:.

Cressier
TiSierpeinat Dil
2173] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Prachtvolle Lage, grosser
Garten. Preis Fr. 1000 jährlich.

Prospekte und Referenzen. (II 6914 N)

£
o

s pension i
Taucher, Lehrer, Verrières.

Französ. Sprache für Jünglinge.

Haushaltungsschule St. Gallen
Beginn des Sommerkurses den 2. Mai 1911.

Dauer 6 Monate. — Kursgeld Frs. 160. —.
2268] Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in
Handarbeiten und Gartenbau. Mädchen, welche sich nach abgelaufener Kurszeit
dem Dienstbotenberufe zuwenden wollen, werden gegen ermässigtes Kursgeld

aufgenommen. Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an
(H 781 G) Die Vorsteherin.

Sflür eine elternlose Tochter wird
<* in einer gediegenen Familie ein
Heim gesucht, wo sie sich im Haushalt

praktisch betätigen und auch in
geistiger Hinsicht weiter bilden kann.
Indem die Tochter noch nicht
selbständig ist, so wird Wert darauf
gelegt, dass sie unter die Obhut einer
gebildeten, tüchtigen Hausfrau kommt,
die sich ihrer müllerlich annimmt.
Offerten unter Chiffre H M 2283
befördert die Expedition.
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ZE2an.g"a.d.Iner

Berntahbu-Felle
helfen vorzüglich bei

und

Rheumatismus; Gicht
Ischias, Hexenschuss

allgemeinen Erkältungs-Krankheiten
Prospekte und Auswahlsend im gen

durch [2054

Sanltätsgeschäft Hausmann A.-G.

Basel
Uraniastrasse 11 Zürich zum Bienenhof

Davos St. Gallen
Freiestrasse 15 Platz und Dorf Hecbtapotheke

Kugelgasse 4

Basel
Corraterie 16
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Pensionat de jeunes filles

„Los Rochettes". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Die schönste Trau-
enzierde ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

pariser 3iistencrême.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St.Gallen)

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Adler-Motivnähmaschine
ist vorzüglich. [2246

?ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183

Bergrmnnn & Co Wiedlkon-Znrich.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant. Bleienbaeli, Kt. Bern. [1926

Bettnässen iÜ<

Befreiung sofort. Angabe des Alters.
Versandhaus Steig 331, Ä, Herisau.

/n einer guten Privatfamilie von
nur Erwachsenen findet ein junges,

kräftiges Mädchen Stelle, um die
häuslichen Arbeilen and das Kochen zu
erlernen. Freundliche Anleitung bei
mütterlicher, vorbildlicher Mitarbeit.
Als Ansporn zum Fleiss wird ein
schönes Taschengeld gewährt. Es
können nur gut erzogene Töchter
berücksichtigt werden.

Ofleiden befördert die Expedition
unter Chiffre F V 2257.

To)er würde einem arbeitslosen
HU Schreiber in Basel, 48 Jahre

alt, eine Stelle suchen helfen als
Ausläufer, Einzüger, Packer, unter
bescheidenen Ansprüchen. Bewerber
könnte sich auch bei Gartenarbeit,
Geflügelzucht etc. nützlich machen." fl. Offerten unter Chiffre F 2241
befördert die Expedition.

Für Modistin oder Coiffeur.
2281] In bester Lage eines
gewerbreichen, aufblühend. Landstädtchens
des Berner Seelandes ist ein hübsches
Lokal mit sonnigem Schlafzimmer an
Modistin oder Coiffeur auf sofort oder
später billig zu vermieten. Modistin
ist keine im Städtchen. Coiffeur nur
einer. Nähere Auskunft erteilt

Frau Baumann, 21 Nidau
Kanton Bern.

U Hotel Mail! Stoos

(1300 m ü. M.) ob Brunnen
hochaipiner Luftkurort allerersten Ranges

sucht für kommende Saison noch:
1 Lingère, 1 Coiffeuse, 1 Masseuse,
1 Sekretärin, 2 Küchenmädchen,
1 Gärtner, 1 Casserolier, t2265

Offerten mit Zeugnisabschriften,
Retourmarke an Direktor Fahrn!,
z. Z. in Thun.

1

Töchter-Institut

ftay-Haldimatiti
„Le Cèdre", Fiez-Grandson

(Schweiz).
Ausgezeichn. Stunden, präch-

tige u. jresunde Lage Grosser
und schöner Garten. Verlangen
Sie getl. Prospekt. (II 21220 L) [2282

Töchter=Institut
VILLA MONTFLEURY

Aeuveville bei Neuchâtel.
2266] Studium der franz. und andern
modernen Sprachen, Handarb., Musik,
Kochkurs. Komfort. Haus, grosser,
schöner Garten, Familienleben,
Prospekt u. Referenzen zu Diensten.
(H 2466 N) Mesdames Reinlè.

6cb^àer'?rÂuen-^âung '— Blätter Mr <5en ksuslicken î<reis

Ile iiemiîê Miser Wimmöe.
Die neueste Schöpfung der sranzos. Modekünstler

soll der Hosenrock, ein gefährlicher Nebenbuhler des
Humpelrockes sein. Der Hosenrock ist der Mode des
Harems entlehnt: er besteht nämlich, wie schon der Name
verrät, aus einem Paar richtiger Hosen, die zum
größten Teil unter einer Tunika verschwinden und so
im Profil genau dieselbe Wirkung erzielen, wie der
Humpelrock. Die Hosen, um die es sich dabei handelt,
sind die bekannten türkischen Frauenhosen des Harems,
sehr weite, faltenreiche Pluderhosen, die am Knöchel
ganz fest anliegen. Die Tunika ist ebenfalls türkisch,
wenigstens dem Besätze nach, endet vorne dreieckig und
trägt eine lange, herabfallende Quaste. Entsprechend
trägt die übrige Kleidung hiebei türkischen Charakter,
die Halseinsassung ist mit breiter türkischer Stickerei
besetzt, ebenso die sehr weiten Aermel; diese tragen
außerdem noch Quasten, die der Tunika gleichen. Um
den einheitlichen orientalischen Charakter des Hosenrocks

zu wahren, wird die Kleidung durch türkische
Schuhe aus farbigem Leder ergänzt.

AphovisLrreir
Wenn die Gebrechen der Seele, die den Kindern

in den ersten Lebensjahren durch falsche Behandlung
zugefügt werden, eben so sichtbar wären als Beinbruch-,
krumme Glieder und andere leibliche Verletzungen,
welchen gräßlichen Anblick würde dann unsere
Nachkommenschaft gewähren! Jean Paul.

Mantegazzas Testament. In seinem Testament

empfiehlt Mantegazza seinen Söhnen zwei Dinge
als „Grundlagen eines nützlichen, starken und glücklichen

Lebens" : immer zu arbeiten und niemals jemanden
leiden zu lassen. — Ein schönes Wort!

gâ!_âcimâ
üü ps n - st/I i j O il - s id

kîsste KiocZr-r->anrunx.
Dis IZüestse fr. 1.30.

Der englische Gelehrte Clarke Nutall hat festgestellt,

daß Vananenmehl (2178
Ä? Mal nahrhafter als Welzcnbrot,
44 Mal nahrhafter als Kartoffeln.

Da der Cacao Stanley Villars eine Verbindung
von Bauanen und Cacao, ist er eine ideale, geradezu
unübertroffene Kraftnahrung für Kinder und Erwachsene.
Prof. Dr.Aristide Marigo, Mailand, äußert sich wie folgt:

„Das wissenschaftliche Prinzip, von dem sie bei
„der Zubereitung Ihres Stanley Cacaos ausgegangen
„sind, ist sehr richtig 'und überzeugend; noch über-
„zeugender ist der Versuch, den ich mit dem
Präparat machen konnte. Ich fand es von ausgezeichnetem

Geschmack und Nahrhaftigkeit.
„Ich halte das Produkt allen andern im

„Handel befindlichen Präparaten überlegen."
Der Cacao Stanley de Villars ist der einzige

Cacao ohne stopfende Wirkung und bildet ein geradezu
ideales, kraftspendendes Frühstück. Cacao Stanley
de Villars die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1. 50.
Wo nicht erhältlich, wende mau sich direkt an den
alleinigen Erfinder, Chokolade-Fabrik Villars, Freiburg

(Schweiz).

<^e/stäse, se/stNaac?. Toastlsa sst/ac/ea-^ //esteac?) aus Au/ea 7mm/7e /um/Fest/?
au/' 7. st/ai /ageac/u/e/c/re Cec/acmem'-
Ne//e /a stesseam //ame, evea?. /as
Am/cmc/. Ce/st L//ea/ea ua?ea Est///ste
L S 2255 au c?/e /stayoec?/7/aa cl. /?/.

î»^aa umase/r? e/aea /'uac/ea /oast/sa
<ste?eyea//e/7 ru gestea, s/e/r /a

/stemc?em 7/aase aü/N/e/r ra mae/zea.
Ne müa«e//? vaa^uAs/ue/se ta et» /'/a/w-
/raus e/aru/ae/ea, ma à/us/st a. F/mae/r-
steaa/mstwe /m //tab//est «a/ /C'ac/ea
m/7/stammea mäaea. /17ll/?e/st/c/îe /aie-
«ary-e uac? mu/te/st/estea /r/a/Zuss e//ie/'
Aest/7c/e?ea 7)ame s/'ac? /steck/ac/uaA, c/a
ck/'e 7oe/î/ea aoe/î a/est/ Fe/st^/aac//// /s/.

6e/?. C//e/stea m/? aä/zeaea //ec/âz-
AuaAea ste/aac/e/st ua/ea Est////e /?

2/5S c?/e /st//rc?/7/oa c/es /st/a//e5.

Villa ,,i.a Pai8ldle", pu»/
Lommer-Aufentlialt OI,uz,«ìlS-AInii.<lan.

2176) Lps^relles Ltuàrum àss Lrav^ösisosten; Ln^lisest, Nnsist, ^usestneiàen,
chlästsn, Clâtten, stlvesten. Lor^taltiAS Lr2iestu>iZ-. ?r. 1200. —. Aus^e^sielinets
Referenden. (L 27,893 L) Mime. Loi'ns,-:.

âe Fes/cses/'s,/.
2269) Leu/se/zca öesc/se, aa/auAS c?ea
49ea cka/z/e, aal /aayl/ast//yee 7'/am/s
uac? yu?ea //zeaae/Ce/ze/- Ausst/?c/u/zy,
se/7 76 ckastaea aC /staaue/e/'/ez'/ea ?ä//c/,
c/auaa u/cste ,/a/zae /a c?ea 5cstzme/r,
/a c/ea /e/^/ea 3 sta/zaea /ee/z/zCcstea
7le/7ea uac? Tstaaume/Nea e/aew üstea-
seeCcste/z //aaueae/ u. 69,969 // Ta/zaes-
aus^/oss, muasest? Iam/7/'eave/stzä/?-
a/«se /za/stea au//lacke 797/ e/a aac?e/es
Rag-a^emea? u. rzua/- aaz //eäs/ea /a c?ea

Aestme/r. ICaec/e.^/e/z euea?ue?/ a//est a//
e/'aea A//?ea T/caueae/ m/7 69—69,999
steaaste// ste?e/7/'c/ea.

C^e/stea Ae/?. aa //e/aa
/Va/sa //oostast' /'n 7//?L.

^/aea /uaAea ackea ä?/eaea
^ T'easoa, cst'e //'//' st/iereee
ockee /äayeae ^le/7 e/ae 7a//.y-
ste/7 5//estl, cst'e /ste v/'e? 7Ze-

meAur/A /m /ste/ea Aeà?a/?e?,
sta/m e/ae ae/?e Tkesestä/l/Aac/A
m/7 «estoaem Ce/ cl/eaF? aa c//e
77aac? ge^ebea me/c?e//. Ist//'
Aem/stseasta/le /ea/e mo//ea
s/est me/c?ea aal. 6st. ^ ^^0.

löeliter-Insiitut
lilll'IiMZNll klllll'KNki fki??!

2284) ?raesttvoll6 uack raockernes
Lluns. Ciàr Brotesttion ckes ts3siu.
Hr2i6stuii^8rut63. Den 8taak83ellu1eu
^IsieliMZtellt. ?rc)8psstt.

von Zlnàìinv l^nttvr ttnr«Iet
in Iuvöl-nier dki ^leuostâtel.

2262) (strünckl. ZlrleimuuZ' cksr kran^ös.
Lxruells. àt' Wurmest stlnKlÍ8est, Italie-
nÍ8est, Nu8Îst n. Nalen ste. Iir^snsstme3
Caivilisnlesteu. l?rc>3x>ektu8 null I7s-
kereu^err 8kesten ?.ur Verkii^nnL:.

creZZief
lîîwineiiMiist ve
2k73) Qrüirckl. Drleruun^ àer t'ran^ë3.
Zxrueste. ?ruesttvolls Aic>83er
(starten. ?reÏ8 Cr. 1000 zstistrliest.

?rv8psstte nnà keksrwnxsn. ill «ZI1 ch

O

- pension
chst'â.N5î()8. 8pra.e1is für llllirAlinZe.

llzusliaitungsscliuie 8t. lZslien
keginn cik8 8ommkpkur8k8 lien 2. lVIai l9il.

vauer 6 IVIonute. — Kurggslcl fr8. 160. —.

2263) (strstnllliester Cnterricstt in allen stau^virt^estaktliesten Cäesterv. in kstanck-

arbeiten uncl (startenstau. Nâàesten, veelests 8Îest naost ast^elaut'ener Xurs^eit
clsrn lstisnststotenstsruke ^rmvencìen ^vollen, -cvsr/len KeZ-en srrnâsLÎgtes sturà-
K-elà ank^snornnrsn. Car Nrospestte nnà nästers à8l<unt't cvenàe rnan 3Íest an
(11 781 (st) ZZî«;

e/'ae e//ea///a.'?e 7aest la." /a/stc?
/'// e/ae/ ^eastea/eae-'- /amást'e em

/7e/a? Ac^.aest/, ma s/e /»/est /m 77a/m-
sta// //aast/stest ste/a/chea ////c? a//e7/ /a
yestst/chee ///7/.^/est? /ae/7ea 6//c/ea sta////.
?//c?em c?/e loe/î/e/- aae7/ a/est/ se/st-
Nciacst'A stst, ào w/'/c? Wee? c/a/ aa/' c/e-
/ec//, c/a«5«/e aa/e/- c//e 66st/// e/aee Ae-
6/7c?e?ea, ?äest//c/ea 77aa/.//'a// stamm/,
c//e s/est /st/ee ma/?e/7/est aaa/m/a/.
6//e/-?ea //ale/' 6st///ee ^ st? ste-

/a/c?e/7 c//e 7?a'/)ec7/7/'o//.

K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
Kl

kernllàn-fZjje
stelken vor?,ûZ-1iest stel

uriâ

Klieumatismu8, Liclit
I8cliia8, »exen8eliu88

9.11gelrieirielst Tââlîungs-Kpalitlàeiîeri

ànrest s2054

Ânitàisgôêeiiâl! ügmmznii A,-K,
IlranjaNrasZS 11 ^urn Llensnstef

D^vos 61).

kci-à'sti-asgs 15 plais âinl l)oi7 Needtav Utivks
XugoiKasso 4

LassI
dori-atsris 16

K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K

KKKKKKKKKKKK KK KKKKKKKKKK
Pensionat äe jeunes killes

2082) Naàarne k. /Nîksus et Nile.
A. Kenrnîqueî, stlles àe N. le prokess.
(steriniìpet, ^euvgvills prè8 ^euebâtel.

Lie niàle 5rau-
enxîvi'«1v ist eins volle, üppige
Lüste. Liess erlangt inan nur ernxÎK
nnà allein in ^an2 stnr^sr ^sit stei
(stestrauest von velitvr (2147

?srizer àtenerà
stexiestsn Lose à 4 stst. ànrest

Venssnälksus „OosrnosPost
fao» 13,766, Zì (K. lià)

KIllUS DaiNSU
2129) xrestrauesten stelln Iusklsisten
àer rnonatliesten VorAänA'e nur nocst

Lvirstt siester).
Lis Lose Lr. 3.—.

ZI«!»', Ir^t
lluLenberg (Ipxen?:e11 I^.-Kst).

-IVlotivnükmssekine
ist vor^üglieb. (2246

Für S.so Franken
versencken transtv Ae^en stiaestnastrne

btto. 3 Xo. fl. IiZi!à-kdlsl!-8àn
(ea. 60—70 leiesttstesestàài^te Ltüeke
àer fernsten Doilette-Leiten). (2133
Herrmann s/ ('<> Wielliknn-Aarriest.

ttaldlein
zizillà/ listu^olleiikc lllêiàtvl! lvr tlâiMi' u. liizden

Kennei» ll.e>n«,anlß
su Lcmükn, ll'iseb-, Paint-, Hüobuu- uuü
6/k?iutüod<>ru, boiuustSrr Visitor
PakrikaiU. Kr. 8orn. s 19^6

öeiin388en -
övkiwiuug sofort, ánxâbv üc>8 Jltors.

Vôk8âllâkàti8 8tkjß 331, A, gkl>Ì8âll.

^// e/aea A-//e// 7st/st)n//'aa//7/e aa//
T am- /staaaestseaea //ac/e? e/7c /'a/-c/es,
staci/i/Aes st7sckostsa 6/e/?e, um c?/e stäus-
//estea A/ste/7ea aac? c?as stoestea T//
e/7e/mea. />e//ac?//cste Aa/e/7uaA ste/
m//??e/7/estea, aa/-st/7c?//este/' M/7a/-ste/7.
A/s Aapa/a/ ,?//m stste/sts /a-'/c? /'//?
A.'stä//e/> /'a^cstca/Ae/ck aemc/st/7. chà'

stastmea /////' gu/ e/eogeae 7oest/ee ste-

/st/est«/e///c// /ue/c?e//.
L//e/ste// ste/aec/east c?/e 7Q//ec//7/a/!

//a/ee Lst//// e / V 2557.

^>ee cuu/c/e e/'/rem a/'ste/7Na/>eu
Festae/stea /7r 77a.8e/, 45 stast/e

a//, e/ae Ne//e suestea ste//e// a/s Aus-
/ä///ea. /7'arâye/', /'acstea, /////ea ste-
sc/re/c?eaea Aas/mue/ea. 77e/ae/-ste/'
stöaa/e s/est aaest- ste/ (7a/steaa/'ste/st,
Ee/st/c/e/raest/ e/e. aä/r//e/l macstea.

^ a. L^/?e,è /////ea Cst/9/^e / 224?
ste/aac/ea/ c//e à/)eck/7/'a//.

slii' Ullilljztin liài' lîiiiiieiii'.
9257 j /a stes/ea Da^e e/'aes Aecueast-
ae/cst/ea, a/z/st/üste/zc/. star/cststac//este//.";
c?e« /ste///ea Iee/aac/e« /s? e/a st//st/>cste/>

lasts/ m/7 «aaa/yem .5e/z/a/r/ma?ea aa
/17ac?/s//7z ac/ea Lo///em' au/ sa/a/st ac/e/'
.'z/rä/e/- st////// ?u ue/a//e/ea. /17ac?/.'>st/a
/sst /ce/ae /m 7>/äc?/e/re/t. (sta/'^e///- //ua
e/aea. /Väste/e Amstc/////'/ e/ste/7?

faaa Ssamsaa, 2/ /V/i/sa
/Caa/o// àaa.

luii üitil Zà
(1360 rn ü. N.) ok knunnen

lllllllchMI' I-UMllklikt ÜÜLI'k^töN kîalI(IK8

srrestt für stonrinsnàs Laison noest:
1 l.iiigàl'6, 1 Loiff6U8e, 1 IVIa88eu8k,
1 8ekt'e!ârin, 2 Xuckenmààsten,
1 Kàrwep, 1 ea886iolisr. (^265

Ltferten mit ZenAnisadsestrittsn,
kdetonrniarsts an Orresttor

2). ÍN ^pllîttlK.

ZîayXalàimann
Cèà", ?ik2-kraiiàii

(8est>vsis:).
Ans^exerestn. Strrnäen, präest-

tiAS n. L^esrrnàs LaM tstrosser
nnà sestöner Carlen. Verlangen
die »eil Lrospekt. (II ?I^V I>) (2282

^ I^öckter-lnstltut ^
VIststI N0NNLLLLR.N

der Iseuestatel.
2266) Ktuàinin àer siran?,, nnà anclsrn
rnoàernen Lpraelren, stlanàarst., Nnsist,
Xoestknrs. Lam tort. Lans, grosser,
sesiöner Carlen. Lamrlienlsstsn, Lro-
spskt rr. lìeksrsn?.sn /.n Diensten.
(C 2466 I) Mosliamvs kìeinlà.



Schweizer Ftauerv-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

.Vi tnuifrfpid oliiif
2. ©eimatlieb, oui „Ueberm großen Seid)."

21. ißljüipp. (I)
3. 58umtneïïieb. „23ummeln ju gef)'n."@.8tnné. (f.)
5. Jlljeinlteb. „©trömt herbei, ifjr 23öl!et=

fdjaren". ißeterf. (*)
7. ©eh', baß mir fcßeiben ntüffen. „9titter§

9lbfrî)teb". 3- Ätnfel. (I.)
9. ®ie Ktrfdjen in 9lad)bar§ ©arten.

58. ©oüaenber. ff.)
10. 9lorb*@jpreß. 58. ©oüaenber. (in.)
11. ®te fitzen îleinen SJfägbeletn. ©oüaenber. (m.)
13 Tciggergirh ©alter ÉoHo. (tit.)
15. 3§ man aud) ein 58auer, au§ „gabele 58auer".

8. ghU. (m.)
16. ©err Staffer, ©err datier bu liebe 9Jtajeftät,

au§ „3örfter=©f)riftet". ©. Qarno. (f.)
18. Diingelreib'n. Sieb au§ „®oüarprtnjefftn"

SeD fyatl. (m.)
21. 98onbnad)t auf b. 2Ilfter. ©al^er. O. ^etrâ§ (m.)
22. 2lm TReer unb ©tänbcßert. grj. ©dpibert. (f.)
23. ®d)orfd)t, ad) !auf mir bod) ein 21utomobit.

ft. ©. Durban, (m.)

1.25
1.25

-.75

-.75

1.50
1.90
1.50
1.90

1.50

1.50

1.50
1.90
1.50

1.25

24. 3d) toeiß ein ©erg für ba§ id) bete.
@ug, Jîobontinëfp. (I.)

25. Unfere ©arbe. ,,®a§ ift bie ©arbe
Si. f^örfter. (m.)

27. 58etm ©Duper. iß. Stüde, (m.)
29. 2td) lieber ©d)affner. iß. Sinde. (m.)
31. ©ei gegrüßt bu mein fd)öne§ ©brrent.

©albmann, (t.)
S3. ©raeftine=©egtter, ©alger. „3M° ein©alger".

S. ©albmann, (m.)
34. ®ie iß oft im ©albe. ©. ©djäffer. (f.)
35. ©er nidjt liebt ©ein, ©eib unb ©efang".

©albmann, (m.)
37. ©eiberl, mein bergige§ ©eiberl. @. Sied, (m.)
38. ©od) foü'n fie leben. „58efannter Stoaft."

©. 58eder. (I.)
39. @d)en! mir bod) ein !leine§ btédjett Siebe.

iß. Sinde. (m.)
42. ©djlßffer, bie im Sülonbe liegen, iß. Sinde. (m.)
44. f)at ein golb'ner ©tern geftraßtt.

21. ©onrabi. (f.)
45. Sofe muntre Sieber. 5ß. Sinde, (m.)

3n biefem ©pftem, bei meldjem man oßne ülotenfenntntS bie nettefte

ßauSmufl! fofort Pom fBtatt fpielen fatm, (inbem bie ju brüdenben Saften
in ihrer iReibenfolge gfeid) ob benfelben eittfad) bilblid) begeidjuet finb) unb

ftatt einer Kenntnis ber ÜJioten nur meßr ein SUbgutfctt notroenbig ift,
finb folgenbe SRufifftüde neu erfeßienen, roeldje bie ©ppebition bieje§ 58latte§

sum beigefetjten greife gupiglid) fßorto unter 9iad)nal)ine oerfenbet &et

SßcfteUitHg roirb gebeten, 6D6nt» @r[ü^ftücfc 31t nennßvt für ben ^rctu, büß

ba§ geroünfdite äftujtEfiücf fd)on »ergriffen feitt foüte. [2228

Smtncr an ber ©anb lang. 31. 58obme. (m) 1.50

D alte 58urfcl)enl)errlid)feit. ®otttmer§lteb. (t.)
©§ mar einmal. „©§ gibt im 58ol£§munbe.'

iß. Sinde. (f.)
3d) moût' meine Sieb', ft. SRenbelSfoßm

58artßolbp (f.)
Unterm Sinbenbaum, „©in 58Bglein fang."

ft. ©berle. (f.)
©eintltd) ftitt unb leife. iß. Sinde. (m.)
©aubeamuê igitur. S?omnter§lieb. (t.)
©tod) finb bie Sage ber Siefen. ©. Saunt*

gartner. (f.) F90
©enn ber ©pargel mad)fen tut. 21. SBbßmc. (ni.) 1.50

©Iüt)mürmd)en=3bi)lt. iß. Sinde. (m.) 1.50

65. Sratala. „3m Siebe§faüe." 58. ©DÜaenber. (nt.) 1.50
58. ©oüaenber. (m.) 1-50
nie ©etiafeit. 58. ©ottaenber. fnt.) 1.50

1.50
1.90

47.
1.50 48.

53.
1.90
1.50 54.
1.50

55.
1.50

P>7

1.90 58.
1.25 59.

1.50 60
1.50 62.

65.
—.75 66.

67.
1.50 68.
1.50 69.

1.25
1.50

75

1.50

1.25

1.50
1.90

—.75

a. @. 3om'§- (m
58. ©ottaenber. (m.)

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

ES Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr, 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [2187

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzelier-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Haus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert. 2267

fJSF* Aluminium
Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, ft.-G.

Stanz- und Emaiilierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

ITïïïïïïfflEcht
englisch

Balsam Marke
Fridolin

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2. <>0 franko
Nachnahme von [2250

St, Fridolin-Apotheke Näfels.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und ange-
nehmste im Tragen. — Fer Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stäheiin-Frölich
2226J Wäschegeschäft

Biirgleit (Kant. Thurgau).

"jede Dame
2244] erhält von mir dauerndeil, gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte Handarbeit. Die Arbeit wird
nach jedem Ort vergeben. Prospekt
mit fertigem Muster gegen 50 Rp. m

Marken bei H « s a G eh li a r«i t,
obere Felsenstrasse 6, Si. Gallen.

- je#
20601 für Kränkliche und Schwache, es belebt den geschwächten

Körper, gibt neue Kräfte, hebt den Lebensmut, macht nervöse und andere

Beschwerdenverschwinden. Vorzüglichstes Chmapiapai a
_. r,fZu haben Urania-Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen,

sowie übrige Apotheken.

RUDOLF MUSSE
grossie Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- (1881

ztrieicn
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Beriin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

!W Inseraten "W§
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zei tungskatalog gratis u .franco.

Fit Mücken ni Frira!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Mellin's
Nahrung

1872] ist für die Ernährung von
Neugeborenen von grossem Wert.

Mellin's (Nahrung ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft. -- In allen
Apotheken und Droguerien.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Vckvvâer ^rauen-Teîtung — Blatter kür âen kâuslicken XreiZ

Mmchitl »Kilt

2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."
A. Philipp. (1)

3. Bummellied. „Bummeln zu geh'n."S.Linus, (f.)
5. Rheinlied. „Strömt herbei, ihr Völker¬

scharen". Peters, (l.)
7. Weh', daß wir scheiden müssen. „Ritters

Abschied". I. Kinkel, (l.)
9. Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hollaender. ss.)
10. Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.)
11. Die süßen kleinen Mägdelein. Hollaender. (m.)
13 Nigaergirl. Walter Kollo, (m.)
13. Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".

L. Fall, (m.)
16. Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät,

aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.)
18. Ringelreih'n. Lied aus „Dollarprinzessin"

Leo Fall, (m.)
21. Mondnacht auf d. Alster. Walzer. O. Feträs (m.)
22. Am Meer und Ständchen. Frz. Schubert, (s.)
23. Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil.

F. W. Thurban. (m.)

1.25
1 25

-.75

-.75

1.50
1.90
1.50
1.90

1.50

1.50

1.50
1.90
1.50

1.25

24. Ich weiß ein Herz für das ich bete.

Eug. Rodominsky. (l.)
25. Unsere Garde. „Das ist die Garde

R. Förster, (m.)
27. Beim Souper. P. Lincke. (m.)
29. Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.)
31. Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent.

Waldmann, (l.)
Z3. Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so ein Walzer".

L. Waldmann, (m.)
34. Die Post im Walde. H. Schäffer. (f.)
35. Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang".

Waldmann, (m.)
37. Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.)
38. Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.)
39. Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.)
42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.)
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Conradi. (s.)
45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.)

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten

in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und

statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist,

sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes

zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bm

Bestellung wird gebeten, event. Ersahstuà M nennen sür den daß

das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. (2228

Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m) 1.50

O alte Burschenherrlichkeit. Kommerslied, (l.)
Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde/

P. Lincke. (f.)
Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-

Vartholdy (f.)
Unterm Lindenbaum. „Ein Vöglein sang."

F. Eberle. (f.)
Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.)
Gaudeamus igitur. Kommerslied, (l.)
Noch sind die Tage der Rosen. W. Baum-

gartner. (f.)
„

Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.) 1.50

Glühwürmchen-Idyll. P. Lincke. (m.) 1-50

65. Tralala. „Im Liebesfalle." B. Hollaender. (m.) 1.50

V. Hollaender. (m.) 1-o0

me Seliakeit. V. Hollaender. (m.) 1.50
1.50
1.90

47.
1.50 48.

53.
1.90
1.50 54.
1.50

55.
1.50

57
1.90 53.
1.25 59.

1.50 60
1.50 62.

65.
—.75 66.

67.
1.50 68.
1.50 69.

1.25
1.50

75

1.50

1.25

1.50
1.90

—.75

a. S. Joncs. (m
V. Hollaender. (m.)

Zànns patentiert in cken meisten snropäissben
Ltaaten, ist cheats wobl cker dests anck de-
lisdtssts Xorset-Xrsà. Xär brausn, àis
im Xaasbalt ocker Xrwerchslechen tati^ sinck,

sowie kür unsers beranwaebsencken Böebtern ist ckobanna Asracksxa sine
^Vobltat. Xreise von Xr. 5.— an (kür Xincksr von Xr. 3.80 an. Ver-

lanASn Lie lobannaprospekt dsi cksr sebweixer. CsnsralvsrtretanA

à OÎS., I
lkkìikiàtttstrassv 3S

wo aaoch ckis so anKsmein beliebten, wasebbaren^ Damsnch»iiiàsrr „Ls-nitas" ^erbaltlieb sinck. Xaldckatssnckpreis in Cretonne porös Xr. 3, in Xrottier-
stotk Xr. 4. 50, in Uiczas-llsinen Xr. 6, in Xekta-Deinen Xr. 7 anck in
ckava-Dsinen Ich. 8, letztere ârsi Lorten sinck Z^an2 desonckers ^a sin-
pkebien. Xassencks Cartel Xr. 1.— per Ltäck. s2187

.lultunuu sinck anech in 8t. Kallen dsi llbren?el!er-stke>er à. Die. anck

in llerisau dsi 1. L. k^ef, ^um stierkur, erbältlieb.

«sus- unâ Xückengenäte
emailliert, verrinnt, poliert. 2Z67

WZ?" Aluminium "MG
8>iemM keuenteste Lesekii'i'e
LmuilNente Sekürien g'ecker Xrt

verrinnt
alles in vor-ügliebster /tuslilbrung

liefert sa billigsten llreisen

kVistüllwakenfadkik lug, K.-K.

5IM- llill! kiillsiillewktke. VkkàilMi.
Xu öem'e/ie/l //? »//<?/!

/Ü/'
Iläeli^te àuûniieinniniieii an erslen ^uüsivlliingvii.

it
kaisamkàlin

eclite Salsamtropfen
nasch Xlosterresept, per Datxeack

Xlaseben 2. <»<> Iranko Xacb-

nabine von (2250

8k sst'iclolm-üpoüielte Jäkels.

^Vieckerverb äaksr Vor/mKspreise.

Damenbinäen
(Nonatsbincken)

wascbbar, aus weiebem Xrottierstoll,
ckas einkacchsts, solickeste anck Kn?ê-
nechmste im Trafen. — Der Ltücch
80 Cts.; ckaxa passencks Cartel per
Stück Xr. z Zo Artikel wirck

aak ^Vaascb ^ar Xnsicbt Assanckt.
Diskreter Versaack von

2226! 5ZVàscztre>Ae-so1rn.t'v

ItiiiLfltiî (Xant. Bbar^au).

ZZNllNS
2244) erbält von mir ckaasrncken, xat
lochnenckea >< I>en vc i ckurcb

lsiechts Xanckarbeir. Die Vrdeit wirck

naslr Keckem Crt vergeben. Xrospekt
mit lertij?em Cluster xexen 50 Xp. in
Älarken bei N«»«» ^ l» ü » i ü t,
ödere Delssnstrasse 6, 8l.

- M0« —
20601 iür Iìi-îinXIi«'I»S anck 8<-1,"'êìà, es lieledt cken xsselnväschten

Xörper. ^idt neue Xräkte, dedt cken Dedensmat, "ervose nnck
ancker^e

Lesschwercksn versedwincken. 1or^ä?1mchstes ^binaprapaie.
^u daben Unsnis-Apotkeke Tüniek, tteokî-Apotkeke St. kstten,

sowie äbriKS ^.potdeden.

grossis Annonosn-Lxpsäiilon
äSS !<0lli!l16Nt8
(xe^rnnüet 1867)- ftöst

Xarsu — kasel — Lern — kiel — Skur
— 8t. Lallen — Klaras — ÜUTsrn —

Selisttkausen — Solotkurn.
kerlin - frsnlcfurt a/kk. - Wien à

sinxiüelllt siok snr Losorxuns von

SnSSlk'KîîSN
in alle sobwewvrisvken and ansiänü.
^eitnnxen, ?^oÜ2!oit8obrikton, ISa-

lender eto. sn OriKinalpreisen
nnd ollns alle Uebensvesvn-

kei grössekkn kuMgeli liöclisies kàtt.
kssebäftsprinzilp: prompte, exakte
und solide öedienung. Niskretlon

X etZunAs/rclla/oy gmvà u./ra/mo.

lir M» ni st»!
2186^ VerlanASN Lis bei àsdlsiden
anck sonstigen LtöranKSn bestimmter
VorMn^s Klestis Urospedt ock. ckiredt
unser neues, unsschäcklioches, àtliod
empkochlenes, sedr ertol^rsisdes Nittel
à 4 Xr. Carantiert grösste Diskretion.
St. Atns ^adoi'stoi'îum, Zkûr-ivk,
Ilileumünstei'. Xostk. 13104.

VaniSii
2128) erdalten von mir absolut sisker
wirkenlies lUittelbei ^.as-
bleiben. Xabet Xr. 4.—.

Xrauenärstin
llutrenderg (Xppen^ell X.-Rb).

-S

1872) ist für ckis XrnäbrunA von Xeu-
ß-sborenen von grossem ^Vert.

Fleltii»'« l^îìliii'UiiA ist leisbt
verckaulisb, desonckers sebmaobbatt
uack sedr nabrbatt. — In allen Xpo-
tbeken unck Droxaerien.

tZrapkologie.
2184) CcharabterbeartsilunK aus cksr
Xanckssbrikt. Lbi^e Xr. 1.10 in Lriek-
marken ocker per Xaebnabme
Xut'trä^e det'örckert ckis Xxpeck. ck. XI.
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Henckeil & Roth's

Confitiiren
aus besten frischen Früchten hergestellt,
sind die besten, die es gibt.

Lenzburger Confitüren haben den
grössten Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitüren beweisen da¬

durch am besten ihre Vorzüglichkeit,
denn das Publikum kauft

dauernd nur die Marke, die in
der Tat die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zwetschgen-Confitüre Fr. 5. 25
Fieidelbeer- „ „ 5. 25
Trauben- „ „5. 25
Aprikosen- „ „ 6.50
Erdbeer- „ „ 7. 75
Kirschen „ „ 7.75

Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste Packung.

Beachten Sie folgendes Exempel :

2 Piceolo-Eimer Zwetschgen-Confitüre
4 Kilo kosten Fr. 5. 20

1 Eimer à 5 Kilo kostet aber nur „ 5. 25

Sie erhalten also im 5-Kilo-Eimer für 5 Cts.
1 Kilo Confiture mehr.

Achten Sie stets darauf, class Sie nur
die echten Henckeil & Roth's Lenzburger
Confitüren erhalten.

Jedem 5-Kilo-Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. 12260

Robert Pletscher, Winterthur
Tärherei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

Die

Gartenlaube
Man vei lange bei seiner
Buchhandlung das prächtig illustrierte

Heft 1

des neuen Jahrgangs mit

zwei wertvollen Zugaben

Sonderdruck des Roman-Anfangs:
„Ein Augenblick im Paradies" von
Ida Boy-Ed.

Walzer von Franz Lehar, dem be¬

liebten Meister, für die „Gartenlaube"
komponiert

y:>-

Di- „Gartenlaube" ist zu beziehen: a) in Wochen h e f t e n mit dem Beiblatt
„Die Welt der Fi au" zum Preisj von 25 Pf. wöchentlich, b) in
Wochennummern ohne das Be'blatt zum Preise von 2 Mark vierteljährlich

Virtag von Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G.m.b.H., Leipzig.

Hausfrauen! Dienstmädchen 1

Mlspäk Elephant

Reinigen am besten!
Halten am längsten!

sind daher, obschon teurer als andere

Marken, die billigsten. [2153 I
UNIVERSAL-LËiUtiiNÛE

MONOPOL
n. Dr.Osterfag. echt aus Trikot gegen Hängeleib u.

Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Fiir gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halle auch and. Sorten Leibbinden. Sommer-

binden geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6. je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A **
2009] Herisau. (Ue 7419)

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Aleuronat-Biskuits

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salasbretzeli

Kleine Salzstengeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes ù la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bracelets au citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Chr. SINGER, Basel.

Vcbxveiser brauen-Aeitung — Vlätter Mr âen bâusticken Xreîs

//sz?e^s// <L /?ol/?'s

uns besten trisebsn Drückten berZesteilt,
sind dis besten, à es Zibt.

Lontitüren buben Zen

Zrösstsn rVbsà in der Leb^eix.

I^SN^ìZìiiFSZ? Loniitürsn beweisen à-
dureb uni besten ibrs Vor^üKÜeb-
keit, denn dus Dubbkuin kuutt
duuernd nur die Nurke, die iu
der "but dis beste von allen ist.

IblbAsto DuekunA 5-XiIo-Diiner
^wetsobgsn-Donbtûrs br. b. 25
Dleideibeer- „ „ 5. 25
bruuben- „ „5. 25
Xpri kosen- „ „ 6. 50
Drdbeer- „ „ 7. 75
Kirsrben „ ^

7. 75

Der 5-Xilo-Dinier ist die billíZsto l'uekunZ.

Druckten Lie tbiZeudes Dxeinpel:
2 Ikeeolo-Diiner ^^'etseiiAen-Douktüi'e

— 4 Xi le koste u Dr. 5. 20
1 Dinier à 5 Xilo bestet über nur „ 5. 25

Lie orkultsn ulso iin 5-XiIo-Dnner tür 5 l)ts.
1 Kilo Lontiture mebr.

Xekten Lie stets du run 0 duss Lie nur
die sollten Denokell ck Dotb's benàrger
Dontitüren erbuiten.

dsdeln 5-XiIo-Diiner lisZt ein Dreis-
uussebreiben bei. 42260 >

Robert Dletscker, Wintertkur
?âàei u. ààkeààzM

empkeklt siok kestens
Mr prompts und exakte àsMkruux aller XukträZe. (1921

Seriäurtgsn per- Post werâetr sODrisllststrs retourioiert.

Die

Nan veilan^e 6ei seiner Luck-
kandlunI dss prackti^ illusîrieits

^ Lskt 1 ^
des neuen gakrAANAs mit

Londerdruek des Dom3n-/Xrdur>Z-s:
„Lin Xu^enbüclc im Laradies" von
Ida Lo)?-Ld.

KVuDer von Drao? Dekur, dem ke-
liskten Neistsr, iür die„(lartenlauke"
komponiert

ttaustrauen! üiLnstmältciieu!

Deinigen am desten!
Ualten am längsten!

sind duker, obsebon teurer uls unders

Nurken, die billigsten. (2153

WIVMLKtttiUViliot
iVìOI^OPQ^

n. llrllàzz. eâi ZU! Inko! MW HëiMleià u.

UnwîàzctvâcliW z. öüii ?v k. lê.^ô ie liröüe
K-UZ cei. Uir grSü. tàmi. Wt!pr melir.

tWM telle eiilli zn>I. Ze^tee telbblà. Zommer

dmà M. tlëiigeleid W U.Sll u. K. je eeci, ze-

«ën!it>. !>!<. zev/.Mmedmà eu S.Z.Sll u.Z.Sll.

Versancltliaus Steig 331 ^ ^
2gM Uerissu. (Ue 7tIS)

KI^KÌvi»R«âer
Lrste

tZunäsIsmurks von unsi-rsiebtsr
(Mts. — ^vr7tl. visIMeli smptoklen.

(Kraft-^ivsÌ88-kî8kuit8).
Vierinul uabrliatter wie Asvvöbnl.
Liskuits, vsbrbuftsr ^vis DIsiseb.

I « è»sîìt ^ t> i
I!

Dsirists Lei^ube 2UN1 Lier und
?urn d'es.

à Iz, > îìi»ill«ì
(Lsinste Doblbüxxen)

»,» «zjìr^o»
(5Vuudtlüuder Luinilierlrs^spt).

(1680 8) Wo kein Depot ltirektvr Ks?ug àreb die Ì1683

Loàei!-. Lràsl- unâ L!!vieds.à-?g.dâ
Vkn. SlltIkcN, »ssel.


	...
	Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauenzeitung


